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1:  BNN, 05.01.2021 (Grüne Lunge) 
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2:  Der Oststadtbürger, Februar 2021 (Quartier Zukunft) 
 

Ausgabe 1 S.8 
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3:  ZEIT LEO, 28.01.2021 (Futureficition) 

 

  



   

Pressespiegel 2021 Quartier Zukunft – Labor Stadt    

4:  Bürgerverein Südweststadt, Februar 2021 (Futurefiction) 
 

Ausgabe 1 S. 7 
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5:  Newsletter Bildungsauftrag Nord-Süd, Februar 2021 (Futureficition) 
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6:  Achertäler Heimatbote, 18.02.2021 (GrüneLunge) 
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7:  BNN, 08.03.2021 (KARLA) 
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8:  BNN, 08.03.2021 (KARLA) 
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9:  Kurier, 05.03.2021 (KARLA) 
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10:  Badische Woche, 06.03.2021 (KARLA) 
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11:  Staatsanzeiger Baden-Württemberg, 05.03.2021 (KARLA) 
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12:  BNN, 13.03.2021  
 

Volker Stelzer (Energietransformation im Dialog) mit dem „Wattbewerb“ 
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13:  BNN, 12.04.2021 (Energietransformation im Dialog) 
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14:  Der Oststadtbürger, Juni 2021 (Klimaschutz gemeinsam wagen!) 
 

Ausgabe 3 S.7  
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15:  Rheinstetten aktuell, Juni 2021 (GrüneLunge) 
 

Ausgabe 25 S. 17 
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16:  Transforming Cities, 2/2021 
 

Volker Stelzer (Energietransformation im Dialog) mit Transformation von Städten durch die Energiewende, 
S.59-62 
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17:  Stadtzeitung, 11.06.2021 (Klimaschutz gemeinsam wagen!) 
 

 

  



   

Pressespiegel 2021 Quartier Zukunft – Labor Stadt    

18:  BNN, 13.07.2021 (FutureFiction) 
 
Kreativwettbewerb „FutureFiction“ (rechte Spalte) 
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19: umwelt&verkehr Karlsruhe, 1/21 (EDia) 
 
Volker Stelzer, Scientist for Future als Experte zur Verkehrs- und Energiewende 
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1:  Reallabor Netzwerk, 18.02.2021 (Quartier Zukunft) 
 

Vortrag von Oliver Parodi zu „Herausforderung Reallabor: Methoden, Übertragbarkeit, 
Impact“ 

https://www.reallabor-netzwerk.de/home/veranstaltungen/tagung-2021-02-18/ 

Herausforderung Reallabor Teil 1: „Keynote: Quo vadis Reallabor“ 

https://www.youtube.com/watch?v=5SM0IS6YUTM&t=121s 
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2:  TechnologieRegion Karlsruhe.de, 02.03.2021 (KARLA) 
 

Abgerufen am 04.03.2021 

https://technologieregion-karlsruhe.de/presse/news-aktuell/news-
detailansicht?tx_news_pi1[action]=detail&tx_news_pi1[controller]=News&tx_news_pi1[news]=2225&cHash=
5c6c9ebcfcb54d2f4beed8e3984dad14  

 

KIT mit KARLA dabei 

Sechs Millionen Euro für fünf Klima-Reallabore 

 

Das Reallabor KARLA soll den Klimaschutz stärker in die Gesellschaft bringen und ausgewählte 
Klimaschutzmaßnahmen in Karlsruhe erforschen. (Foto: Anastasiya Sultanova, KIT) 

Das Land führt das Erfolgsmodell Reallabore fort und fördert mit insgesamt sechs Millionen Euro fünf Klima-
Reallabore. Gesellschaft, Politik und Wissenschaft erproben und erforschen dabei gemeinsam innovative 
Handlungsmodelle zum Klimaschutz. 

„Klimagerechte Mobilität und Stadtentwicklung oder der schonende Verbrauch von Ressourcen sind von 
größter Relevanz für unsere Gesellschaft. Sie spielen daher auch in der Forschung eine essentielle Rolle. Die 
Reallabore als baden-württembergisches Erfolgsmodell können hier einen wichtigen Beitrag leisten. Unser Ziel 
ist es, die Kooperation und den Austausch von Hochschulen mit Partnern aus lokaler Politik, Verwaltung, 
Zivilgesellschaft und Wirtschaft zu stärken. Gemeinsam und unter wissenschaftlichem Blinkwinkel sollen sie 
umsetzbare Lösungen erarbeiten, um Klimaneutralität voranzubringen“, sagte Wissenschaftsministerin 
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Theresia Bauer. Mit der Förderung von fünf Reallaboren Klima führt das Wissenschaftsministerium 
die Förderung von Reallaboren „made in BW“ mit insgesamt sechs Millionen Euro über eine 
erstmalige Laufzeit von drei Jahren fort. 

„Ich freue mich in besonderem Maße, dass die Hochschulen mit ihren Projekten und ihrer Forschungsexzellenz 
als Schnittstelle zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Gesellschaft einen wichtigen Beitrag zum 
Klimaschutz und zur Erreichung der Klimaziele liefern. So können wir gemeinsam praktikable Lösungen 
erarbeiten und als Land eine Vorreiterrolle, aber auch eine Vorbildfunktion über die Landesgrenzen hinweg 
einnehmen“, betonte die Wissenschaftsministerin weiter. 

Zusammenarbeit von Wissenschaft und Gesellschaft 

Die in Baden-Württemberg entwickelten Reallabore machen das Leben zum wissenschaftlichen 
Experimentierfeld. Gesellschaft, Politik und Wissenschaft arbeiten hier zusammen und erproben zukunftsfähige 
und nachhaltige Lösungen, das ist Idee und Erfolgsrezept zugleich. „Der Klimaschutz ist eine der zentralen 
Herausforderungen unserer Zeit, der nur in Zusammenarbeit von Wissenschaft und Gesellschaft gelingen kann. 
Deshalb geben wir hier als Land die notwendige Unterstützung – wir erwarten Großes von unseren Klima-
Reallaboren. Gemeinsam können hier innovative Handlungsmodelle zum Klimaschutz erprobt und erforscht 
werden“, so Ministerin Bauer.  

Gefördert werden vom Wissenschaftsministerium insgesamt fünf Reallabore der Hochschule für Wirtschaft und 
Umwelt Nürtingen-Geislingen, des Karlsruher Institut für Technologie (KIT), der Hochschule Reutlingen, der 
Universität Stuttgart und der Universität Ulm, die auf vielfältige Weise Themen zum Klimaschutz behandeln. Sie 
entwickeln übergreifende Klimaschutzstrategien und -maßnahmen in städtischen und ländlichen Regionen, 
darunter Energie- und Mobilitätskonzepte sowie innovative Konzepte zur Gebäudenutzung und -planung und 
beziehen dabei unterschiedliche Akteure in den wissenschaftlichen Prozess ein. 

Geförderte Reallabore und Projekte 

Klima Connect Industriegebiet Donautal (Projektkoordination Universität Ulm) 

KARLA: Karlsruher Reallabor Nachhaltiger Klimaschutz (Projektkoordination Karlsruher Institut für Technologie) 

Reallabor CampUS hoch i – CampUS intelligent gemacht (Projektkoordination Universität Stuttgart) 

Klima-RT-LAB: Reallabor Klimaneutrales Reutlingen: Transformation des Konzerns Stadt zum Klimaneutral-
Gestalter (Projektkoordination Hochschule Reutlingen) 

MobiQ: Nachhaltige Mobilität durch Sharing im Quartier (Projektkoordination Hochschule für Wirtschaft und 
Umwelt Nürtingen-Geislingen) 

Reallabore „made in BW“ sind ein Erfolgsmodell, das das Wissenschaftsministerium seit 2015 unterstützt. Bis 
2020 wurden 14 Reallabore mit dem Fokus Wissenschaft für Nachhaltigkeit und eine umfangreiche 
Begleitforschung in zwei Förderlinien – „Reallabore - BaWü-Labs“ und „Reallabor Stadt“ – mit insgesamt 20 
Millionen Euro unterstützt. 

Gemeinsam mit Akteuren aus Gesellschaft, Politik und Wirtschaft arbeiten Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler in einem ergebnisoffenen Prozess an zukunftsfähigen und nachhaltigen Lösungen. Reallabore 
unterscheiden sich wesentlich von anderen Forschungsformaten durch das Ko-Design von Wissenschaft und 
Praxis, ihre Transdisziplinarität, zivilgesellschaftliche Orientierung und durch ihren Laborcharakter. 
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3:  Baden-Württemberg.de, 01.03.2021 (KARLA) 
 

Abgerufen am 12.08.2021  
https://www.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/sechs-millionen-euro-fuer-
fuenf-klima-reallabore/  

 

Sechs Millionen Euro für fünf Klima-Reallabore 

 

Reallabor SRH Heidelberg 

Wissenschaftsministerin Theresia Bauer (Symbolbild) 

Das Land führt das Erfolgsmodell Reallabore fort und fördert mit insgesamt sechs Millionen Euro fünf Klima-
Reallabore. Gesellschaft, Politik und Wissenschaft erproben und erforschen dabei gemeinsam innovative 
Handlungsmodelle zum Klimaschutz. 

„Klimagerechte Mobilität und Stadtentwicklung oder der schonende Verbrauch von Ressourcen sind von 
größter Relevanz für unsere Gesellschaft. Sie spielen daher auch in der Forschung eine essentielle Rolle. Die 
Reallabore als baden-württembergisches Erfolgsmodell können hier einen wichtigen Beitrag leisten. Unser Ziel 
ist es, die Kooperation und den Austausch von Hochschulen mit Partnern aus lokaler Politik, Verwaltung, 
Zivilgesellschaft und Wirtschaft zu stärken. Gemeinsam und unter wissenschaftlichem Blinkwinkel sollen sie 
umsetzbare Lösungen erarbeiten, um Klimaneutralität voranzubringen“, sagte Wissenschaftsministerin 
Theresia Bauer. Mit der Förderung von fünf Reallaboren Klima führt das Wissenschaftsministerium die 
Förderung von Reallaboren „made in BW“ mit insgesamt sechs Millionen Euro über eine erstmalige Laufzeit 
von drei Jahren fort. 

„Ich freue mich in besonderem Maße, dass die Hochschulen mit ihren Projekten und ihrer 
Forschungsexzellenz als Schnittstelle zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Gesellschaft einen 
wichtigen Beitrag zum Klimaschutz und zur Erreichung der Klimaziele liefern. So können wir gemeinsam 
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praktikable Lösungen erarbeiten und als Land eine Vorreiterrolle, aber auch eine Vorbildfunktion 
über die Landesgrenzen hinweg einnehmen“, betonte die Wissenschaftsministerin weiter. 

Zusammenarbeit von Wissenschaft und Gesellschaft 

Die in Baden-Württemberg entwickelten Reallabore machen das Leben zum wissenschaftlichen 
Experimentierfeld. Gesellschaft, Politik und Wissenschaft arbeiten hier zusammen und erproben 
zukunftsfähige und nachhaltige Lösungen, das ist Idee und Erfolgsrezept zugleich. „Der Klimaschutz ist eine 
der zentralen Herausforderungen unserer Zeit, der nur in Zusammenarbeit von Wissenschaft und Gesellschaft 
gelingen kann. Deshalb geben wir hier als Land die notwendige Unterstützung – wir erwarten Großes von 
unseren Klima-Reallaboren. Gemeinsam können hier innovative Handlungsmodelle zum Klimaschutz erprobt 
und erforscht werden“, so Ministerin Bauer.  

Gefördert werden vom Wissenschaftsministerium insgesamt fünf Reallabore der Hochschule für Wirtschaft 
und Umwelt Nürtingen-Geislingen, des Karlsruher Institut für Technologie (KIT), der Hochschule Reutlingen, 
der Universität Stuttgart und der Universität Ulm, die auf vielfältige Weise Themen zum Klimaschutz 
behandeln. Sie entwickeln übergreifende Klimaschutzstrategien und -maßnahmen in städtischen und 
ländlichen Regionen, darunter Energie- und Mobilitätskonzepte sowie innovative Konzepte zur 
Gebäudenutzung und -planung und beziehen dabei unterschiedliche Akteure in den wissenschaftlichen 
Prozess ein. 

Geförderte Reallabore und Projekte 

 

Klima Connect Industriegebiet Donautal (Projektkoordination Universität Ulm) 

 

KARLA: Karlsruher Reallabor Nachhaltiger Klimaschutz (Projektkoordination Karlsruher Institut für 
Technologie) 

 

Reallabor CampUS hoch i – CampUS intelligent gemacht (Projektkoordination Universität Stuttgart) 

 

Klima-RT-LAB: Reallabor Klimaneutrales Reutlingen: Transformation des Konzerns Stadt zum Klimaneutral-
Gestalter (Projektkoordination Hochschule Reutlingen) 

 

MobiQ: Nachhaltige Mobilität durch Sharing im Quartier (Projektkoordination Hochschule für Wirtschaft und 
Umwelt Nürtingen-Geislingen) 

 

Reallabore „made in BW“ sind ein Erfolgsmodell, das das Wissenschaftsministerium seit 2015 unterstützt. Bis 
2020 wurden 14 Reallabore mit dem Fokus Wissenschaft für Nachhaltigkeit und eine umfangreiche 
Begleitforschung in zwei Förderlinien – „Reallabore - BaWü-Labs“ und „Reallabor Stadt“ – mit insgesamt 20 
Millionen Euro unterstützt. 

Gemeinsam mit Akteuren aus Gesellschaft, Politik und Wirtschaft arbeiten Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler in einem ergebnisoffenen Prozess an zukunftsfähigen und nachhaltigen Lösungen. Reallabore 
unterscheiden sich wesentlich von anderen Forschungsformaten durch das Ko-Design von Wissenschaft und 
Praxis, ihre Transdisziplinarität, zivilgesellschaftliche Orientierung und durch ihren Laborcharakter. 
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4:  PV-Magazin.de, 01.03.2021 (KARLA)  
 

 
https://www.pv-magazine.de/unternehmensmeldungen/karlsruher-reallabor-fuer-nachhaltigen-klimaschutz/  

Abgerufen am 12.08.2021  

 

Karlsruher Reallabor für nachhaltigen Klimaschutz 

Reallabor soll Wissenschaft und Gesellschaft zusammenbringen, um konkrete Maßnahmen zu entwickeln und 
zu erproben 

Vom Bundes-Klimaschutzgesetz über alternative Antriebe und erneuerbare Energien bis hin zu Fridays for 
Future und persönlichen Verhaltensweisen: Das Thema Klimaschutz ist im Bewusstsein vieler längst 
angekommen. Mit dem „Karlsruher Reallabor Nachhaltiger Klimaschutz (KARLA)“ wollen das Karlsruher 
Institut für Technologie (KIT), die Stadt Karlsruhe und die Hochschule Karlsruhe – Technik und Wirtschaft mit 
zahlreichen weiteren Partnern den Klimaschutz noch stärker in den Alltag und die Gesellschaft bringen und 
ausgewählte Klimaschutzmaßnahmen vor Ort erforschen. Das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und 
Kunst Baden-Württemberg fördert das Vorhaben mit 1,1 Millionen Euro. 

„Die Reallabore ‚made in BW‘ leisten als Schnittstelle zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft mit ihren Projekten einen entscheidenden Beitrag zum Klimaschutz. Mit dem Projekt KARLA ist 
das KIT bei der Entwicklung einer klimafreundlichen Zukunft ganz vorne mit dabei. KARLA trägt durch konkrete 
Transformationsexperimente mit den ansässigen Hochschulen und der Stadt Karlsruhe einen wertvollen Teil 
zu den anfallenden Klimaschutzmaßnahmen bei“, sagt Wissenschaftsministerin Theresia Bauer. 

„Reallabore können globale Herausforderungen wie den Klimawandel mit dem alltäglichen Handeln verbinden 
und in geeignete Maßnahmen vor Ort übersetzen“, sagt der Präsident des KIT, Professor Holger Hanselka. 
„Wir nutzen das große technische sowie das spezifisch gesellschaftswissenschaftliche Potenzial des KIT, um 
gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern Klimaschutzmaßnahmen zu erproben und sie in die Gesellschaft 
einzubringen.“ 

„KARLA ist ein weiteres Beispiel des für unsere Stadt so typischen Klimas für kluge Entwicklungen: Die hiesigen 
Forschungseinrichtungen und die Stadt arbeiten eng und vertrauensvoll zusammen, sodass ganz Karlsruhe 
sozusagen ein großes Labor ist“, betont der Karlsruher Oberbürgermeister Dr. Frank Mentrup. Darüber hinaus 
passe das Reallabor „auch hervorragend zum Klimaschutzkonzept unserer Stadt, das auf die Beteiligung aller, 
von Privatpersonen bis Unternehmen, setzt. Und KARLA spricht genau deren typische Themen an.“ 

Transformationsexperimente für den Klimaschutz 

„Mit KARLA wollen wir den nachhaltigen Klimaschutz modellhaft in Karlsruhe voranbringen und zu einer 
dauerhaften und tiefgehenden Veränderung beitragen“, betont Projektleiter Oliver Parodi vom Institut für 
Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS) des KIT. „In dem Reallabor untersuchen, bewerten und 
unterstützen wir in Karlsruhe geplante Maßnahmen zum Klimaschutz und nehmen dabei insbesondere deren 
Nachhaltigkeitsaspekte in den Blick.“ Außerdem stehen konkrete, mehrjährige Transformationsexperimente 
zur Umsetzung ausgewählter Aktivitäten im Fokus von KARLA. Als Ausgangspunkt des Reallabors dient das 
„Karlsruher Klimaschutzkonzept 2030“, das im April 2020 vom Gemeinderat verabschiedet wurde und den 
Handlungsrahmen für die Klimaschutzmaßnahmen der kommenden Jahre vorgibt. 

Gemeinsam mit der Stadt Karlsruhe, weiteren Partnern aus Wissenschaft, Zivilgesellschaft, Kultur und 
Verbänden sowie mit Bürgerinnen und Bürgern hat das KIT bereits vier Themenfelder für 
Transformationsexperimente ausgewählt: Klimaschonendes berufliches Reisen, nachhaltiger Klimaschutz im 
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Bauwesen, Fachkräfte für den Klimaschutz und klimafreundliche Kantinen. „Besonders wichtig 
waren uns dabei Kriterien wie Relevanz für den Klimaschutz, Realisierbarkeit in Karlsruhe, Eignung 
für das Reallabor und Synergiepotenziale für die Projektpartner“, erläutert Parodi. In den 
Transformationsexperimenten sollen themenspezifische Klimaschutzmaßnahmen und -prozesse konkretisiert 
und nach erfolgreicher Erprobung von den beteiligten Partnern weiter ausgerollt und modifiziert werden. 

Karlsruhe als Reallabor 

Angesiedelt ist das Reallabor im Karlsruher Stadtraum und an ausgewählten Standorten des KIT. KARLA baut 
unmittelbar auf dem laufenden Reallabor „Quartier Zukunft – Labor Stadt“ und dem 2020 abgeschlossenen 
„Reallabor 131“ auf und nutzt die vorhandenen transdisziplinären Infrastrukturen, Kompetenzen und 
Netzwerke. 

Als „Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft“ schafft und vermittelt das KIT Wissen für 
Gesellschaft und Umwelt. Ziel ist es, zu den globalen Herausforderungen maßgebliche Beiträge in den Feldern 
Energie, Mobilität und Information zu leisten. Dazu arbeiten rund 9 600 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf 
einer breiten disziplinären Basis in Natur-, Ingenieur-, Wirtschafts- sowie Geistes- und Sozialwissenschaften 
zusammen. Seine 23 300 Studierenden bereitet das KIT durch ein forschungsorientiertes universitäres 
Studium auf verantwortungsvolle Aufgaben in Gesellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft vor. Die 
Innovationstätigkeit am KIT schlägt die Brücke zwischen Erkenntnis und Anwendung zum gesellschaftlichen 
Nutzen, wirtschaftlichen Wohlstand und Erhalt unserer natürlichen Lebensgrundlagen. Das KIT ist eine der 
deutschen Exzellenzuniversitäten. 
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5:  SWR, 01.03.2021 (KARLA) 
 

 
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/karlsruhe/land-foerdert-reallabor-an-kit-100.html  

Abgerufen am 12.08.2021  

 

Land fördert Reallabor "Karla" am KIT 

Das baden-württembergische Wissenschaftsministerium fördert fünf sogenannte Reallabore im Land mit 
insgesamt sechs Millionen Euro. Auch das Reallabor "Karla" des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT) wird 
unterstützt. Reallabore sind Forschungsprojekte, in denen neue Technologien oder Experimente in der 
Realität ausprobiert werden. Das KIT Reallabor "Karla" bewertet und begleitet die Karlsruher 
Klimaschutzmaßnahmen. Ziel sei es, eine globale Herausforderung wie den Klimawandel mit dem alltäglichen 
Handeln zu verbinden und in geeignete Maßnahmen vor Ort zu übersetzen, sagte KIT-Präsident Holger 
Hanselka. Für diese Forschung erhält das Kit vom Land eine Förderung von 1,1 Millionen Euro. 
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6:  Informationsdienst Wissenschaft, 01.03.2021 (KARLA) 
  
https://idw-online.de/de/news763988  

Abgerufen am 12.08.2021  

 

KIT: Karlsruher Reallabor für nachhaltigen Klimaschutz 

Monika Landgraf Strategische Entwicklung und Kommunikation - Gesamtkommunikation 

Karlsruher Institut für Technologie 

Vom Bundes-Klimaschutzgesetz über alternative Antriebe und erneuerbare Energien bis hin zu Fridays for 
Future und persönlichen Verhaltensweisen: Das Thema Klimaschutz ist im Bewusstsein vieler längst 
angekommen. Mit dem „Karlsruher Reallabor Nachhaltiger Klimaschutz (KARLA)“ wollen das Karlsruher 
Institut für Technologie (KIT), die Stadt Karlsruhe und die Hochschule Karlsruhe – Technik und Wirtschaft mit 
zahlreichen weiteren Partnern den Klimaschutz noch stärker in den Alltag und die Gesellschaft bringen und 
ausgewählte Klimaschutzmaßnahmen vor Ort erforschen. Das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und 
Kunst Baden-Württemberg fördert das Vorhaben mit 1,1 Millionen Euro. 

vom Bundes-Klimaschutzgesetz über alternative Antriebe und erneuerbare Energien bis hin zu Fridays for 
Future und persönlichen Verhaltensweisen: Das Thema Klimaschutz ist im Bewusstsein vieler längst 
angekommen. Mit dem „Karlsruher Reallabor Nachhaltiger Klimaschutz (KARLA)“ wollen das Karlsruher 
Institut für Technologie (KIT), die Stadt Karlsruhe und die Hochschule Karlsruhe – Technik und Wirtschaft mit 
zahlreichen weiteren Partnern den Klimaschutz noch stärker in den Alltag und die Gesellschaft bringen und 
ausgewählte Klimaschutzmaßnahmen vor Ort erforschen. Das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und 
Kunst Baden-Württemberg fördert das Vorhaben mit 1,1 Millionen Euro. 

Diese Presseinformation finden Sie mit Foto zum Download unter: 
https://www.kit.edu/kit/pi_2021_017_karlsruher-reallabor-fur-nachhaltigen-klimas... 

„Die Reallabore ‚made in BW‘ leisten als Schnittstelle zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft mit ihren Projekten einen entscheidenden Beitrag zum Klimaschutz. Mit dem Projekt KARLA ist 
das KIT bei der Entwicklung einer klimafreundlichen Zukunft ganz vorne mit dabei. KARLA trägt durch konkrete 
Transformationsexperimente mit den ansässigen Hochschulen und der Stadt Karlsruhe einen wertvollen Teil 
zu den anfallenden Klimaschutzmaßnahmen bei“, sagt Wissenschaftsministerin Theresia Bauer. 

„Reallabore können globale Herausforderungen wie den Klimawandel mit dem alltäglichen Handeln verbinden 
und in geeignete Maßnahmen vor Ort übersetzen“, sagt der Präsident des KIT, Professor Holger Hanselka. 
„Wir nutzen das große technische sowie das spezifisch gesellschaftswissenschaftliche Potenzial des KIT, um 
gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern Klimaschutzmaßnahmen zu erproben und sie in die Gesellschaft 
einzubringen.“ 

„KARLA ist ein weiteres Beispiel des für unsere Stadt so typischen Klimas für kluge Entwicklungen: Die hiesigen 
Forschungseinrichtungen und die Stadt arbeiten eng und vertrauensvoll zusammen, sodass ganz Karlsruhe 
sozusagen ein großes Labor ist“, betont der Karlsruher Oberbürgermeister Dr. Frank Mentrup. Darüber hinaus 
passe das Reallabor „auch hervorragend zum Klimaschutzkonzept unserer Stadt, das auf die Beteiligung aller, 
von Privatpersonen bis Unternehmen, setzt. Und KARLA spricht genau deren typische Themen an.“ 

Transformationsexperimente für den Klimaschutz 
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„Mit KARLA wollen wir den nachhaltigen Klimaschutz modellhaft in Karlsruhe voranbringen und zu 
einer dauerhaften und tiefgehenden Veränderung beitragen“, betont Projektleiter Oliver Parodi 
vom Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS) des KIT. „In dem Reallabor untersuchen, 
bewerten und unterstützen wir in Karlsruhe geplante Maßnahmen zum Klimaschutz und nehmen dabei 
insbesondere deren Nachhaltigkeitsaspekte in den Blick.“ Außerdem stehen konkrete, mehrjährige 
Transformationsexperimente zur Umsetzung ausgewählter Aktivitäten im Fokus von KARLA. Als 
Ausgangspunkt des Reallabors dient das „Karlsruher Klimaschutzkonzept 2030“, das im April 2020 vom 
Gemeinderat verabschiedet wurde und den Handlungsrahmen für die Klimaschutzmaßnahmen der 
kommenden Jahre vorgibt. 

Gemeinsam mit der Stadt Karlsruhe, weiteren Partnern aus Wissenschaft, Zivilgesellschaft, Kultur und 
Verbänden sowie mit Bürgerinnen und Bürgern hat das KIT bereits vier Themenfelder für 
Transformationsexperimente ausgewählt: Klimaschonendes berufliches Reisen, nachhaltiger Klimaschutz im 
Bauwesen, Fachkräfte für den Klimaschutz und klimafreundliche Kantinen. „Besonders wichtig waren uns 
dabei Kriterien wie Relevanz für den Klimaschutz, Realisierbarkeit in Karlsruhe, Eignung für das Reallabor und 
Synergiepotenziale für die Projektpartner“, erläutert Parodi. In den Transformationsexperimenten sollen 
themenspezifische Klimaschutzmaßnahmen und -prozesse konkretisiert und nach erfolgreicher Erprobung von 
den beteiligten Partnern weiter ausgerollt und modifiziert werden. 

Karlsruhe als Reallabor 

Angesiedelt ist das Reallabor im Karlsruher Stadtraum und an ausgewählten Standorten des KIT. KARLA baut 
unmittelbar auf dem laufenden Reallabor „Quartier Zukunft – Labor Stadt“ und dem 2020 abgeschlossenen 
„Reallabor 131“ auf und nutzt die vorhandenen transdisziplinären Infrastrukturen, Kompetenzen und 
Netzwerke. 

Als „Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft“ schafft und vermittelt das KIT Wissen für 
Gesellschaft und Umwelt. Ziel ist es, zu den globalen Herausforderungen maßgebliche Beiträge in den Feldern 
Energie, Mobilität und Information zu leisten. Dazu arbeiten rund 9 600 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf 
einer breiten disziplinären Basis in Natur-, Ingenieur-, Wirtschafts- sowie Geistes- und Sozialwissenschaften 
zusammen. Seine 23 300 Studierenden bereitet das KIT durch ein forschungsorientiertes universitäres 
Studium auf verantwortungsvolle Aufgaben in Gesellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft vor. Die 
Innovationstätigkeit am KIT schlägt die Brücke zwischen Erkenntnis und Anwendung zum gesellschaftlichen 
Nutzen, wirtschaftlichen Wohlstand und Erhalt unserer natürlichen Lebensgrundlagen. Das KIT ist eine der 
deutschen Exzellenzuniversitäten. 

Diese Presseinformation ist im Internet abrufbar unter: https://www.kit.edu/kit/presseinformationen.php 
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7:  KIT Presseinformation, 01.03.2021 (KARLA) 
 

 

Abgerufen am 04.03.2021  

https://www.kit.edu/kit/pi_2021_017_karlsruher-reallabor-fur-nachhaltigen-klimaschutz.php 

 

 

Karlsruher Reallabor für nachhaltigen Klimaschutz 

Reallabor soll Wissenschaft und Gesellschaft zusammenbringen, um konkrete Maßnahmen zu entwickeln und 
zu erproben 

 

Das Reallabor KARLA soll den Klimaschutz stärker in die Gesellschaft bringen und ausgewählte 
Klimaschutzmaßnahmen in Karlsruhe erforschen. (Foto: Anastasiya Sultanova, KIT) 

Vom Bundes-Klimaschutzgesetz über alternative Antriebe und erneuerbare Energien bis hin zu Fridays for 
Future und persönlichen Verhaltensweisen: Das Thema Klimaschutz ist im Bewusstsein vieler längst 
angekommen. Mit dem „Karlsruher Reallabor Nachhaltiger Klimaschutz (KARLA)“ wollen das Karlsruher 
Institut für Technologie (KIT), die Stadt Karlsruhe und die Hochschule Karlsruhe – Technik und Wirtschaft mit 
zahlreichen weiteren Partnern den Klimaschutz noch stärker in den Alltag und die Gesellschaft bringen und 
ausgewählte Klimaschutzmaßnahmen vor Ort erforschen. Das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und 
Kunst Baden-Württemberg fördert das Vorhaben mit 1,1 Millionen Euro. 

„Die Reallabore ‚made in BW‘ leisten als Schnittstelle zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft mit ihren Projekten einen entscheidenden Beitrag zum Klimaschutz. Mit dem Projekt KARLA ist 
das KIT bei der Entwicklung einer klimafreundlichen Zukunft ganz vorne mit dabei. KARLA trägt durch konkrete 
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Transformationsexperimente mit den ansässigen Hochschulen und der Stadt Karlsruhe einen 
wertvollen Teil zu den anfallenden Klimaschutzmaßnahmen bei“, sagt Wissenschaftsministerin 
Theresia Bauer. 

„Reallabore können globale Herausforderungen wie den Klimawandel mit dem alltäglichen Handeln verbinden 
und in geeignete Maßnahmen vor Ort übersetzen“, sagt der Präsident des KIT, Professor Holger Hanselka. 
„Wir nutzen das große technische sowie das spezifisch gesellschaftswissenschaftliche Potenzial des KIT, um 
gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern Klimaschutzmaßnahmen zu erproben und sie in die Gesellschaft 
einzubringen.“ 

„KARLA ist ein weiteres Beispiel des für unsere Stadt so typischen Klimas für kluge Entwicklungen: Die hiesigen 
Forschungseinrichtungen und die Stadt arbeiten eng und vertrauensvoll zusammen, sodass ganz Karlsruhe 
sozusagen ein großes Labor ist“, betont der Karlsruher Oberbürgermeister Dr. Frank Mentrup. Darüber hinaus 
passe das Reallabor „auch hervorragend zum Klimaschutzkonzept unserer Stadt, das auf die Beteiligung aller, 
von Privatpersonen bis Unternehmen, setzt. Und KARLA spricht genau deren typische Themen an.“ 

Transformationsexperimente für den Klimaschutz 

„Mit KARLA wollen wir den nachhaltigen Klimaschutz modellhaft in Karlsruhe voranbringen und zu einer 
dauerhaften und tiefgehenden Veränderung beitragen“, betont Projektleiter Oliver Parodi vom Institut für 
Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS) des KIT. „In dem Reallabor untersuchen, bewerten und 
unterstützen wir in Karlsruhe geplante Maßnahmen zum Klimaschutz und nehmen dabei insbesondere deren 
Nachhaltigkeitsaspekte in den Blick.“ Außerdem stehen konkrete, mehrjährige Transformationsexperimente 
zur Umsetzung ausgewählter Aktivitäten im Fokus von KARLA. Als Ausgangspunkt des Reallabors dient das 
„Karlsruher Klimaschutzkonzept 2030“, das im April 2020 vom Gemeinderat verabschiedet wurde und den 
Handlungsrahmen für die Klimaschutzmaßnahmen der kommenden Jahre vorgibt. 

Gemeinsam mit der Stadt Karlsruhe, weiteren Partnern aus Wissenschaft, Zivilgesellschaft, Kultur und 
Verbänden sowie mit Bürgerinnen und Bürgern hat das KIT bereits vier Themenfelder für 
Transformationsexperimente ausgewählt: Klimaschonendes berufliches Reisen, nachhaltiger Klimaschutz im 
Bauwesen, Fachkräfte für den Klimaschutz und klimafreundliche Kantinen. „Besonders wichtig waren uns 
dabei Kriterien wie Relevanz für den Klimaschutz, Realisierbarkeit in Karlsruhe, Eignung für das Reallabor und 
Synergiepotenziale für die Projektpartner“, erläutert Parodi. In den Transformationsexperimenten sollen 
themenspezifische Klimaschutzmaßnahmen und -prozesse konkretisiert und nach erfolgreicher Erprobung von 
den beteiligten Partnern weiter ausgerollt und modifiziert werden. 

Karlsruhe als Reallabor 

Angesiedelt ist das Reallabor im Karlsruher Stadtraum und an ausgewählten Standorten des KIT. KARLA baut 
unmittelbar auf dem laufenden Reallabor „Quartier Zukunft – Labor Stadt“ und dem 2020 abgeschlossenen 
„Reallabor 131“ auf und nutzt die vorhandenen transdisziplinären Infrastrukturen, Kompetenzen und 
Netzwerke. 

Als „Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft“ schafft und vermittelt das KIT Wissen für 
Gesellschaft und Umwelt. Ziel ist es, zu den globalen Herausforderungen maßgebliche Beiträge in den Feldern 
Energie, Mobilität und Information zu leisten. Dazu arbeiten rund 9 600 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf 
einer breiten disziplinären Basis in Natur-, Ingenieur-, Wirtschafts- sowie Geistes- und Sozialwissenschaften 
zusammen. Seine 23 300 Studierenden bereitet das KIT durch ein forschungsorientiertes universitäres 
Studium auf verantwortungsvolle Aufgaben in Gesellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft vor. Die 
Innovationstätigkeit am KIT schlägt die Brücke zwischen Erkenntnis und Anwendung zum gesellschaftlichen 
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Nutzen, wirtschaftlichen Wohlstand und Erhalt unserer natürlichen Lebensgrundlagen. Das KIT ist 
eine der deutschen Exzellenzuniversitäten. 
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8:   Helmholtz.de, 27.05.2021 
 

Abgerufen am 05.06.2021 

https://www.helmholtz.de/wissenschaft-und-gesellschaft/schulterschluss-zwischen-forschung-und-praxis/  

 

 

 

Schulterschluss zwischen Forschung und Praxis 

Forschung unter realen Bedingungen in der Mitte der Gesellschaft – diese Idee steckt hinter einem Reallabor. 
Der Karlsruher Wissenschaftler Oliver Parodi erklärt, wie das Ganze funktioniert und warum sich der 
Perspektivenwechsel lohnt. 

 

Herr Parodi, mit dem Begriff „Labor“ verbindet man einen abgesteckten, kontrollierten Raum, der 
Unwägbarkeiten außen vor lässt. Und wenn die Realität mit ins Spiel kommt, die Wissenschaft ihren 
Elfenbeinturm verlässt, heißt das dann „Reallabor“? 

Genauso ist es. Die Idee ist, das Labor in die Mitte der Gesellschaft zu verlagern – und das bedeutet natürlich, 
dass man keine solch kontrollierten Bedingungen herstellen kann wie in einem biotechnischen oder 
chemischen Labor. Dass man seinen Beobachtungsgegenstand komplett isoliert, geht natürlich nicht. Ein 
Reallabor bietet einen gewissen kontrollierten Rahmen innerhalb eines offenen Systems, um dort zu forschen 
und Wissen zu generieren. Die zweite, mindestens genauso wichtige Idee hinter dem Begriff ist, das Reallabor 
als transdisziplinäre Infrastruktur zu verstehen. Man baut sozusagen ein Labor in der Gesellschaft auf und hält 
eine Infrastruktur vor, die aber beständiger ist als einzelne Experimente, die nach kurzer Zeit wieder abgebaut 
werden. 
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Die Beteiligten kommen in jedem Fall vor Ort zusammen, um sich auszutauschen? 

Ja. Wir haben beispielsweise mit dem Reallabor „Quartier Zukunft“ – nach eingehender Analyse – gesagt: Wir 
gehen in die Karlsruher Oststadt und nehmen einen Stadtteil als Projektgebiet. Andere wählen einen Uni-
Campus aus oder ganze Städte. Es geht schon darum, einen Ausschnitt zu benennen, um diesen dann gezielt 
bespielen zu können. Wichtig dabei ist, dass im Reallabor nicht über die beteiligten Akteure und Personen 
geforscht, sondern vor allem gemeinsam mit diesen experimentiert wird. 

 

Oliver Parodi leitet die Forschungsgruppe „Nachhaltigkeit und gesellschaftliche Transformation“ am Institut 
für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS) des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT) (Bild: 
KIT). 

Nehmen wir das Beispiel Karlsruher Oststadt. Da sind Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, die wollen 
erforschen, wie sich ein Stadtteil nachhaltig entwickeln lässt. Und haben dafür einen Raum gemietet, 
interagieren von dort aus mit den Menschen, die dort wohnen. 

Genau. Wichtig beim Reallaborgedanken ist die Transdisziplinarität, also dass man auch aus dem eigenen 
Forschungsinstitut herausgeht und mit anderen Akteuren zusammenarbeitet. Dass auch Akteure außerhalb 
der Wissenschaft bei Forschungs- und Entwicklungsprojekten gleichberechtigt mitmachen. Der Dialog findet 
zwischen Wissenschaft und Gesellschaft statt. Und der lässt sich am besten organisieren, wenn man vor Ort 
ist, sichtbar, ansprechbar. Wir nutzen dafür den „Zukunftsraum für Nachhaltigkeit und Wissenschaft“, unser 
Quartiersbüro. 

 

Die Rolle der Forschenden ist eine andere als in einem normalen Labor: Sie sind so involviert, dass sie selber 
Einfluss auf das Geschehen nehmen. Das ist aber durchaus gewollt? 

Die Meinungen, wie man im Reallabor genau vorgehen soll, gehen diesbezüglich durchaus auseinander. Wir 
vertreten die Ansicht: Wir sind beides, Forscher und Akteure der Nachhaltigkeit und wir generieren sowohl 
Wissen als auch konkrete Beiträge für nachhaltige Entwicklung. Das Reallabor ist eine Forschungs- und 
Entwicklungseinrichtung, das sollte auch entsprechend umgesetzt werden. Wichtig dabei ist, die eigenen 
Rollen transparent zu machen – und entsprechend zu reflektieren. 

 

Seit wann gibt es den Begriff „Reallabor“ überhaupt? 

Ungefähr seit 2013. Er stammt aus der transdisziplinären, transformativen Nachhaltigkeitsforschung. Er blieb 
zunächst im „Nachhaltigkeitsumfeld“, 2015 hat dann Baden-Württemberg unter dem Programm 
„Wissenschaft für Nachhaltigkeit“ die erste große Förderlinie zu Reallaboren aufgesetzt. Zunehmend wurde 
der Begriff dann auch von anderen Akteuren an der Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Praxis 
aufgegriffen. Und damit auch mitunter verwässert, muss man sagen. Mittlerweile nennen viele ihre 
Innovationsprojekte „Reallabor“, schlicht weil es gut ankommt. 
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„Ein Reallabor bedeutet mehr als nur Experimentieren oder Technologien erproben – Interaktion, 
Reflektion und der Dialog mit der Gesellschaft sind entscheidend.“ 

 

Wie erkenne ich denn ein klassisches, „echtes“ Reallabor? 

Wir am Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse haben neun konstitutive Charakteristika 
eines Reallabors herausgearbeitet. Das Wichtigste ist die normative Zielsetzung der Nachhaltigkeit. Ein 
Reallabor etwa zu autonomen Waffensystemen kann es demnach nicht geben. Es bedeutet auch mehr als nur 
Experimentieren oder Technologien erproben – Interaktion, Reflektion und der Dialog mit der Gesellschaft 
sind entscheidend. Und der Anspruch, Reallabore als echte Labore langfristig zu etablieren, sollte auch 
gegeben sein. Momentan sind die meisten Reallabore als Projekte angelegt. Das bedeutet: Sie enden nach 
drei bis fünf Jahren. Dass ein Reallabor, so wie es entworfen wurde, auch nach zehn Jahren noch besteht, ist 
uns in Karlsruhe mit dem „Quartier Zukunft“ gelungen. Das ist aber längst nicht der Normalfall. 

 

Sie sagen, Laufzeiten von 20 bis 50 Jahren wären wünschenswert. Aber wie findet man einen Finanzier über 
so einen langen Zeitraum? 

Gegenfrage: Wie bekommt man Leute dazu, Milliarden in so etwas wie einen Teilchenbeschleuniger zu 
stecken und dafür einen 30 Kilometer langen Tunnel zu bohren? Nachhaltigkeit ist eine dringende 
Menschheitsaufgabe, im Thema Klimawandel steckt das Überleben der Menschheit. Warum also werden nicht 
Milliarden in entsprechende Reallabore gesteckt? 

 

Sind Reallabore ein deutschsprachiges Phänomen? 

Zunächst ja. Der Begriff ist ein deutscher, aber eingebettet in einen globalen Trend, der 
Nachhaltigkeitsforschung und sozialwissenschaftliche Forschung experimenteller auffasst und näher an den 
Alltag bringt. „City Labs“ oder „Urban Transition Labs“ beispielsweise sind artverwandte Konzepte. 

 

Haben Sie noch mehr Beispiele für erfolgreiche Reallabore? 

Ja, etwa das Reallabor „Nachhaltige Mobilitätskultur“ in Stuttgart,  das Reallabor „Wohlstands-Transformation 
Wuppertal“ oder der „Wissensdialog Nordschwarzwald“. Das KIT hat – als Forschungsuniversität in der 
Helmholtz-Gemeinschaft – im Zuge seiner Bewerbung als Exzellenzuniversität stark auf den Ausbau der 
Reallaborforschung gesetzt. In den nächsten Jahren werden dort mehrere große Reallabore entstehen – zu 
Themen wie Autonomes Fahren, Barrierefreiheit für körperlich eingeschränkte Menschen oder dem 
gesellschaftlichen Umgang mit Extremereignissen. 

„Es geht nicht nur darum, neues Wissen zu produzieren, sondern tatsächlich auch darum, Wissen zu 
vermitteln – und um Selbstreflexion, der eigenen Rolle oder Weltsicht.“ 

 

Wie kommen die Akteure zusammen? Starten Forschende Aufrufe? Oder kommt da auch mal jemand, eine 
Bürgerinitiative vielleicht, und sagt: Wir hätten gerne wissenschaftliche Unterstützung? 

Nach unserem Reallaborverständnis ist das Ganze ein dialogischer Prozess, der mal von der einen, mal von der 
anderen Seite eröffnet wird. Bei uns im Reallabor „Quartier Zukunft“ hatten wir 2013 beispielsweise die Idee, 
das erste Reparaturcafé in Karlsruhe zu eröffnen. Also riefen wir breit in die Bürgerschaft hinein: „Wer hat 
Lust, mit uns ein Reparaturcafé anzuschieben?“ 30 interessierte Bürgerinnen und Bürger meldeten sich. Dann 
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haben wir es gemeinsam angeschoben und gleichzeitig beforscht. Das Reparaturcafé hat sich 
inzwischen etabliert und läuft ohne uns Forschende. 

Es kommen aber auch Bürgerinnen und Bürger sowie weitere Akteure mit Ideen auf uns zu. Wir haben etwa 
ein großes BürgerForum durchgeführt, wo wir die Bewohnerinnen und Bewohner fragten: Was bedeutet für 
euch nachhaltige Entwicklung in der Oststadt? Dann haben die Teilnehmenden über mehrere Wochen eigene 
Diskurse geführt, Ideen entwickelt, diese in einem „Bürgerprogramm“ verschriftlicht – und wir haben das in 
unserem Reallabor aufgenommen. 

 

Was hat es mit dem „Netzwerk Reallabore der Nachhaltigkeit“ auf sich? 

Da war das KIT Initiator und Gründungsmitglied mit anderen Einrichtungen – der Leuphana-Universität, dem 
Wuppertal Institut und dem Ecological Research Network (Ecornet), um die Reallaborforschung zu stärken und 
nach außen sichtbar zu machen. Dort sind inzwischen mehr als 40 Reallabore verzeichnet, man kann auch als 
Organisation oder Person Mitglied werden. Neben der Bereitstellung von Information und dem Ausrichten 
von Veranstaltungen ist das Netzwerk insbesondere eine Plattform zum Austausch. 

 

Welche Rolle spielt die Wissensvermittlung? 

Reallabore sind zunächst nicht als Bildungsinitiativen gestartet, sondern als Schulterschluss zwischen 
Forschung und Praxis, zwischen Wissen produzieren und Gesellschaft gestalten. Wir haben dann aber 
festgestellt, dass sie viele und teils auch tiefgreifende Bildungsprozesse anstoßen. Dass es nicht nur darum 
geht, neues Wissen zu produzieren, sondern tatsächlich auch darum, Wissen zu vermitteln – und um 
Selbstreflexion, der eigenen Rolle oder Weltsicht. Jedes Mal, wenn sich unterschiedliche Akteure treffen, 
findet Bildung statt. Wenn zum Beispiel der Nabu mit EnBW, den Menschen aus der Stadtverwaltung und mit 
Studierenden und Forschenden zusammentrifft. Da hinterfragt jeder dann auch seine eigene Position und 
Profession – und das ist dann Bildung im besten Sinne. 
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9:  RENN – Regionale Netzstellen für Nachhaltigkeitsstrategien, Juni 2021 
(GrüneLunge) 
 

Abgerufen am 20.06.2021 

https://www.xn--durchblttern-mcb.de/bw-macht-einfach/#show/page/44-45 

 

Baden-Württemberg macht einfach – 17 Ideen für eine Welt von morgen  

  

 

  



   

Pressespiegel 2021 Quartier Zukunft – Labor Stadt    

10:  SCORAI Newsletter, Juli/August 2021 (Energietransformation im Dialog) 
 

Abgerufen am 27.07.2021 

Sustainable Consumption Research and Action Initiative, Newsletter, Juli – August 2021 (Auszug) 

 

Greetings SCORAI members! 

Thank you to everyone who shared news and updates for this newsletter. Editing the SCORAI newsletter has 
been a wonderful opportunity for me to connect with people working around the world on a wide range of 
sustainable consumption-related issues and activism and I have really enjoyed filling this role for the past two 
years. We’ve combined the July and August newsletters this summer, and when we return in September we’ll 
introduce SCORAI’s new lead newsletter editor. 

It’s a summer of transitions for many of us—Manisha Anatharaman and Daniel Fischer are bringing their 
terms of service on the SCORAI Executive Board to a conclusion, but will remain engaged as members of the 
SCORAI Advisory Board. On behalf of our full network, thank you to Daniel and Manisha for your leadership as 
sustainable consumption scholars and educators, and we’re looking forward to continuing to work closely 
with both of you! 

[…] 

 

Upcoming Events 

Listed in chronological order, from coming-soon to farthest out on the horizon. 

Beyond Technology: Change of Perspectives in Energy Transformation Virtual Lecture Series 

6 July at 15.00 – 17.00: Die vielfältigen Aspekte der Energietransformation – Volker Stelzer 

13 July at 15.00: Diversifying Power: Why We Need Antiracist, Feminist Leadership on Climate and Energy – 
Jennie Stephens 

20 July at 15.00: Ökologische Herausforderungen und Naturverträglichkeit: Wie kann das zusammen gehen? – 
Julia Wiehe 

27 July at 15.00: Von der Idee zum Realexperiment: Dein BalkonNetz – Paula Maria Bögel, Helena Trenks, 
Marius Albiez, Volker Stelzer 

This interdisciplinary series of lectures “Beyond Technology” will take a look at possible energy futures. We 
will start this four-part lecture series with a journey from the old to the new energy world: An overview of 50 
differences. We will deepen this new perspective in the second and the third lecture and see which new 
aspects arise if we keep social transformation (gender and diversity, lecture 2) and the perspective of ecology 
(lecture 3) in mind: How can we create an energy transition that is not only good for nature but also for our 
society? We are looking forward to a lively exchange in the subsequent rounds of discussion. At the end of our 
series, we will also present our ideas for an implementation of a social and ecological change of perspectives 
in the energy transformation: Our real-world experiment “Your balcony network – Energy creates 
community”. 

This series is organized by the research group Sustainability and Social Transformation at the Institute for 
Technology Assessment and Systems Analysis at Karlsruhe Institute of Technology (KIT). Please use the 
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registration form at: https://www.itas.kit.edu/english/events_2021_beyond_technology.php. You 
will then receive the access link to the Zoom meetings. 

 

 […] 

About SCORAI  

SCORAI (Sustainable Consumption Research and Action Initiative) is an international knowledge network of 
researchers and practitioners committed to building a flourishing and ecologically-sound society by changing 
the way we consume. We advance research, disseminate knowledge, impact policies and support campaigns. 
SCORAI recognizes that technological innovation alone is insufficient to address climate change and 
environmental threats. Therefore we support transformative changes in the economy, institutions and 
culture.  
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11:  ITAS Newsletter Nr. 87, 17.09.2021 (Dein BalkonNetz, DuPa)  
 
Abgerufen am 12.10.2021  
 
DIVERSITÄT IN REALLABOREN 
 
Wissenschaft und Gesellschaft gestalten gemeinsam die Zukunft. Raum dafür bieten Reallabore, in denen 
Nachhaltigkeit vorangetrieben und beforscht wird. ITAS- Forschungsprojekte wie „Dein BalkonNetz“ und 
„DuPa“ wollen zu mehr Diversität in den Reallaboren beitragen. 
 
https://www.itas.kit.edu/2021_030.php 
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12:  ITAS Newsletter Nr. 87, 17.09.2021 (KARLA) 
 
Abgerufen am 12.10.2021  
 
MOBILAB-ERÖFFNUNG BEI NACHHALTIGKEITSTAGEN  
 
Mit dem „MobiLab“ haben das ITAS und das KIT-Zentrum Mensch und Technik ein mobiles 
Partizipationswerkzeug entwickelt. 
Das Tinyhouse wird anlässlich der deutschen und der baden- württembergischen Nachhaltigkeitstage am 22. 
September 2021 ab 15 Uhr auf dem Campus Süd des KIT (Paulckeplatz) offiziell eröffnet und an die 
Forschenden übergeben. Am 20.09. und 
21.09.2021 ist das „MobiLab“ bereits für alle Interessierten geöffnet. 
 
https://www.mensch-und-technik.kit.edu/ 
 
Anmeldung unter geschaeftsstelle@mensch-und-technik.kit.edu 
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13:  Oeko-Institut e.V., September 2021 
 
 
https://www.oeko.de/e-paper/oekologisch-gemeinsam-und-gerecht-transformation-sozial-
gestalten/artikel/sonne-vom-balkon 
 
Abgerufen am 19.10.2021 
 

Ausgabe: Ökologisch, gemeinsam und gerecht – Transformation sozial gestalten 
 

Sonne vom Balkon 

Eine Gemeinschaft für mehr Solarstrom 

Christiane Weihe 

 

Sonnenstrahlen einfangen, in der Gemeinschaft – das ist das Ziel des Projektes „Dein BalkonNetz“. Oder etwas 
weniger poetisch gesagt: Ein Netzwerk von unterschiedlichen Menschen schaffen, die jeweils kleine 
Solaranlagen auf ihren Balkonen betreiben und sich darüber austauschen. „Am Anfang stand die Idee, mit 
Menschen zu arbeiten, die Solarenergie im Alltag ausprobieren wollen – aber es sich zum Beispiel nicht leisten 
oder es nicht umsetzen können, weil sie zur Miete wohnen“, sagt Marius Albiez, einer der Ko-Projektleiter. 
Entstanden ist die Idee im Rahmen des Projekts „Energietransformation im Dialog“, welches Teil von 
Reallaboraktivitäten in Karlsruhe ist: Hier arbeiten Wissenschaft und Gesellschaft gemeinsam an 
zukunftsfähigen Lösungen. „Dabei hat sich für uns deutlich gezeigt, dass Veränderungsprozesse Erfahrung 
brauchen. In manchen Bereichen ist das nicht allzu schwer – ich kann auf Fleisch verzichten, wenn ich mich 
umweltbewusster ernähren will. Aber im Bereich Energie zum Beispiel ist das komplizierter, teurer, 
technischer und formalisierter“, so Albiez, der am Karlsruher Institut für Technologie (KIT) tätig ist. 

 

Aus über 100 Bewerbungen sucht das Projektteam 22 Haushalte aus, denen kostenlos eine Mini-Solar-Anlage 
für ein Jahr zur Verfügung gestellt wird. Sie deckt etwa zehn Prozent des Strombedarfs eines Ein- bis Zwei-
Personen-Haushaltes. „Wir achten darauf, dass es eine sehr vielfältige Mischung wird. Ältere und jüngere 
Menschen, mit Universitätsabschluss oder ohne“, sagt Dr. Paula Maria Bögel, die das Projekt ebenfalls leitet, 
„uns ist es außerdem wichtig, viele Frauen zu integrieren, denn sie sind bei der Energiewende bislang 
unterrepräsentiert.“ Auch jene, die nicht für eine kostenlose Anlage ausgewählt werden, können sich aber an 
dem Projekt beteiligen. „Gemeinsam mit der Karlsruher Energie- und Klimaschutzagentur (KEK) helfen wir mit 
günstigeren Sammelbestellungen bei der Anschaffung und ermöglichen natürlich auch ihnen einen Austausch 
über das im Projekt initiierte Netzwerk“, so Bögel. 

Dieser Austausch ist ein Herzstück des Projektes. Denn die Erfahrungen der Teilnehmenden könnten die 
zukünftige Installation von Mini-Solar-Anlagen deutlich vereinfachen. „Etwa mit Blick auf die Frage, wie die 
Handhabung bestmöglich funktioniert oder wie man den Vermieter oder die Vermieterin davon überzeugt, 
das zu genehmigen“, erklärt Bögel. Aber auch dem eigenen Erkenntnisgewinn dient das Projekt. „Wir haben 
natürlich ebenfalls viele offene Fragen“, sagt Albiez, „so etwa, inwiefern der Denkmalschutz relevant wird, wie 
die Zusammenarbeit mit den Stadtwerken funktioniert, bei denen diese Anlagen angemeldet werden müssen, 
und ob es genug Fachkräfte gibt, um sie zu installieren.“ Doch wenn es gut läuft, wollen die 
Projektverantwortlichen auch ihre Erfahrungen teilen – und damit vielleicht sogar politische Unterstützung 
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gewinnen. „Indem man solche Anlagen fördert, kann man Sozial- und Klimapolitik perfekt 
verbinden“, sagt Albiez. 

  



   

Pressespiegel 2021 Quartier Zukunft – Labor Stadt    

14: itas.de, 11.11.2021 (QuaZu) 
 

https://www.itas.kit.edu/2021_037.php  

Abgerufen am 25.01.2022 

 

Reallabor-Team erhält Preis für soziale Innovationen 

Für das Projekt „Quartier Zukunft – Labor Stadt“ hat das ITAS-Team um Oliver Parodi den Joachim-Reutter-
Preis 2021 erhalten. Das mit der Auszeichnung verbundene Preisgeld soll unter anderem Gastaufenthalte von 
Forschenden aus dem Ausland ermöglichen. 

Mitarbeitende des Quartier Zukunft bei der Preisverleihung 

Mitarbeitende des Quartier Zukunft (v.l.n.r. Volker Stelzer, Annika Fricke, Marius Albiez, Andreas Seebacher, 
Helena Trenks und Oliver Parodi) bei der festlichen Verleihung des Joachim-Reutter-Preises 2021. (Quelle: 
Gips-Schüle-Stiftung) 

 Joachim-Reutter-Preis für soziale Innovation 

Schmuckstück für die Vitrine: Der Joachim-Reutter-Preis für soziale Innovation. (Quelle: ITAS) 

Wie können wir heute und morgen gut leben – und dabei Mitwelt, Umwelt und Nachwelt achten? Diese Frage 
steht im Mittelpunkt des ausgezeichneten Reallabor-Projekts Quartier Zukunft – Labor Stadt. Antworten auf 
die Frage suchen und finden seit nunmehr zehn Jahren Forschende des ITAS gemeinsam mit Bürgerinnen und 
Bürgern aus Karlsruhe. 

Ihr Projekt befasst sich mit den Grundlagen der nachhaltigen Entwicklung und schafft Experimentierräume für 
soziale oder technische Innovationen, die den Alltag nachhaltiger machen. Dabei dient das Reallabor mit 
seinen vielfältigen Partizipationsmöglichkeiten als Schnittstelle zwischen Gesellschaft und Wissenschaft. 

Für diese Vorreiterrolle im Bereich der Reallabore wurde die ITAS-Forschungsgruppe Nachhaltigkeit und 
gesellschaftliche Transformation nun mit dem Preis für soziale Innovationen der Stuttgarter Gips-Schüle-
Stiftung ausgezeichnet. 

Preisgeld unterstützt Forschungs-, Praxis- und Bildungsziele des Karlsruher Reallabors 

Die am 19. Oktober 2021 im Friedrichsbau Varieté der Landeshauptstadt im Rahmen einer Gala verliehene 
Auszeichnung ist mit einem Preisgeld von 15.000 Euro dotiert. Dieses möchte das Team um Oliver Parodi 
nutzen, um gleichermaßen die Forschungs-, Praxis- und Bildungsziele des Projekts zu realisieren. 

Konkret sollen etwa Gastaufenthalte von an Nachhaltigkeitsthemen interessierten Forschenden aus dem 
Ausland unterstützt werden. Auch die Entwicklung transdisziplinärer Methodensets ist geplant, mit denen die 
Erfahrungen aus dem Reallabor in die Arbeit von Unternehmen und Kommunen einfließen können. 
(02.11.2021)  
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Audio und TV 
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1:  Campus-Report, 01.06.2021 (KARLA) 
 

Abgerufen am 11.08.2021 

https://publikationen.bibliothek.kit.edu/1000133544 

 

„Wenn die Stadt zum Forschungslabor wird“ - Das Karlsruher Reallabor Nachhaltiger 
Klimaschutz begleitet die Klimapolitik der Stadt - Fuchs, Stefan; Parodi, Oliver [Interviewter] 

Abstract: 

Wie bringe ich möglichst viele Photovoltaikanlagen auf die Dächer? Wie senke ich den Wärmeverlust in 
Altbauwohnungen? Wie bringe ich möglichst viele Bürger dazu, das Auto stehen zu lassen und das Rad zu 
benutzen? Effektiver Klimaschutz in der Stadt: das sind tausende kleine Schritte. Im vergangenen Jahr hat der 
Gemeinderat in Karlsruhe sie in einem „Handlungskatalog“ eines „Klimaschutzkonzepts 2030“ 
zusammengefasst. Wissenschaftlich begleitet wird die Stadt dabei von einem neu gegründeten „Karlsruher 
Reallabor Nachhaltiger Klimaschutz“. Mit 30 Partnern aus Zivilgesellschaft, Verbänden, Wirtschaft und 
Wissenschaft wird das Karlsruher Institut für Technologie den Klimaschutz mit diesem Stadtlabor noch stärker 
im Alltag der Bürger verankern und ausgewählte Klimaschutzmaßnahmen auf Nachhaltigkeit überprüfen. 

Abstract (englisch): 

How do I get as many photovoltaic systems as possible on the roofs? How do I reduce heat loss in apartments 
in old buildings? How do I get as many citizens as possible to abandon their cars and use their bikes? Effective 
climate protection in the city: these are thousands of small steps. Last year the municipal council in Karlsruhe 
summarized them in a “catalog of actions” of a “climate protection concept 2030”. The city is scientifically 
supported by a newly founded “Karlsruhe Real Laboratory for Sustainable Climate Protection”. With 30 
partners from civil society, associations, business and science, the Karlsruhe Institute of Technology will 
anchor climate protection even more firmly in the everyday life of the citizens with this city laboratory and 
check selected climate protection measures for sustainability. 

  



   

Pressespiegel 2021 Quartier Zukunft – Labor Stadt    

2:  KIT Podcast, 25.05.2021 (Quartier Zukunft) 
 
Abgerufen am 30.05.2021 

https://www.kit.edu/kit/audio.php  

 
Podcast “Labor Zukunft – Forschung ohne Kittel” 
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3:  podcast.google.com, 26.01.2021 (Quartier Zukunft)  

 

Abgerufen am 12.08.2021 

https://podcasts.google.com/feed/aHR0cHM6Ly9hbmNob3IuZm0vcy8xMzJjMWJjOC9wb2RjYXN0L3Jzcw/epis
ode/YTk2NzMxMjktYWQ5ZS00Y2JkLWE3MzMtNzFlODE3OTAxZDNh?sa=X&ved=0CAUQkfYCahcKEwjQhfus6Kry
AhUAAAAAHQAAAAAQAg&hl=de  

 

Folge 10 / Podcast “Labor Zukunft – Forschung ohne Kittel” 

Die Frühlingstage am KIT: Nachhaltigkeit lernen, verstehen und erleben 

Wiedergabe • 22 Min. 

Am Dienstag, 26. Januar 2021, um 20 Uhr hat die zehnte Folge des Podcasts „Labor Zukunft – Forschung ohne 
Kittel“ Premiere! Schaltet ein um 20 Uhr auf UKW 104.8 oder im Webstream des Campusradio Karlsruhe. 

Nachhaltige Entwicklung ist in aller Munde und jeder findet, dem wichtigen Thema sollte Bedeutung 
beigemessen werden. Doch wie können wir aktiv unsere Umwelt der Zukunft nachhaltiger gestalten? Und was 
bedeuten Begriffe wie Nachhaltigkeitsforschung und nachhaltige Entwicklung eigentlich? Antworten auf diese 
Fragen bekommt ihr bei den „Frühlingstage der Nachhaltigkeit“, die auch dieses Jahr wieder vom KIT im März 
ausgerichtet werden. 

Das Quartier Zukunft stellt euch in seiner zehnten Podcastfolge diese speziellen Projekttage vor, bei denen das 
Team schon von Anfang an mit Workshops, Exkursionen und Selbstexperimenten dabei war. 
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4:  podcast.google.com, 23.02.2021 (Quartier Zukunft) 

 

Abgerufen am 12.08.2021  

https://podcasts.google.com/feed/aHR0cHM6Ly9hbmNob3IuZm0vcy8xMzJjMWJjOC9wb2RjYXN0L3Jzcw/epis
ode/YzkzYzZiYTAtMDk5Mi00MmE0LWJkNTEtOWE0MmNhNmUzZjY1?sa=X&ved=0CAUQkfYCahcKEwjQhfus6Kr
yAhUAAAAAHQAAAAAQEw&hl=de 

 

Folge 11 / Podcast “Labor Zukunft – Forschung ohne Kittel” 

Wasser, Klima und Gerechtigkeit! 

Wiedergabe • 23 Min. 

In dieser Folge von „Labor Zukunft“ wollen wir uns einem überlebenswichtigen Rohstoff widmen, den wir alle 
tagtäglich nutzen, meist ohne groß darüber nachzudenken. Nämlich der Ressource Wasser. In dieser Episode 
schauen wir uns an, wie wir durch die Nutzung von Leitungswasser als Trinkwasser enorm zum Klimaschutz 
beitragen können.  Andererseits thematisieren wir auch, dass unser alltägliches Aufdrehen des Wasserhahns 
so leider noch nicht überall auf der Welt möglich ist und was dagegen etwa in Karlsruhe getan wird. Zu diesen 
beiden Wasser-Themen sprechen wir mit Vertreter*innen von a tip: tap und Viva con Agua, hören uns um, 
wie ihr es mit eurem Wasserkonsum haltet, und geben euch Infos und Tipps, wie ihr euren Teil zur 
Wasserwende beitragen könnt. 
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5:  podcast.google.com, 30.03.2021 (Quartier Zukunft) 

 

Abgerufen am 12.08.2021 

https://podcasts.google.com/feed/aHR0cHM6Ly9hbmNob3IuZm0vcy8xMzJjMWJjOC9wb2RjYXN0L3Jzcw/epis
ode/ZTNkZTc4MDYtMjJjNi00ZDk0LWIwNzQtN2QxYjVlNjAwODI4?sa=X&ved=0CAUQkfYCahcKEwjQhfus6KryAh
UAAAAAHQAAAAAQEw&hl=de 

 

Folge 12 / Podcast “Labor Zukunft – Forschung ohne Kittel” 

Sonnenstrom, das kannst du auch! 

Wiedergabe • 27 Min. 

Energie ist ein zentraler Bestandteil unseres modernen Lebens. Wir brauchen sie für Strom aus der Steckdose, 
zum Heizen, zum Kühlen, für die Produktion und für den Transport. Fossile Energiegewinnung belastet aber 
die Umwelt und ist ein wesentlicher Treiber der Erderwärmung. Daher schauen wir uns in der neusten Folge 
von „Labor Zukunft“, welche Möglichkeiten Photovoltaik für eine nachhaltige Energiewende bietet und stellen 
euch Projekte vor, die Solarenergie in Karlsruhe voranbringen wollen. Dazu sprechen wir mit Vertreter*innen 
von Fossil free und werfen einen Blick auf unser neues Projekt Dein BalkonNetz – Energie schafft 
Gemeinschaft, bei dem ihr auch mitmachen könnt! Zusätzlich bekommt ihr Infos wie ihr Solarstrom vom 
eigenen Balkon mit sogenannten Balkonmodulen erzeugen könnt. 
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6:  podcast.google.com, 27.04.2021 (Quartier Zukunft) 

 

Abgerufen am 12.08.2021  

https://podcasts.google.com/feed/aHR0cHM6Ly9hbmNob3IuZm0vcy8xMzJjMWJjOC9wb2RjYXN0L3Jzcw/epis
ode/MzBjYTBhYWQtZmU3Yi00MzhhLWExNzYtMzhkNGIzNjg0MWMx?sa=X&ved=0CAUQkfYCahcKEwjQhfus6K
ryAhUAAAAAHQAAAAAQEw&hl=de 

 

Folge 13 / Podcast “Labor Zukunft – Forschung ohne Kittel” 

Diversifying Power – wie ist das möglich? 

Wiedergabe • 23 Min. 

In der neusten Folge von „Labor Zukunft – Forschung ohne Kittel“ haben wir ein Interviewspecial zum Thema 
Energiegerechtigkeit für euch! Dazu haben wir die Wissenschaftlerin und Autorin Jennie C. Stephens zu ihrem 
neuen Buch „Diversifying Power: Why we need antiracist, feminist leadership on climate and energy“ 
interviewt. Wir überlegen unter anderem, wie eine soziale und inklusive Energiewende aussehen kann. Dabei 
fordert sie auch das Thema Energie mit den alltäglichen Herausforderungen und Bedürfnissen der Menschen 
zu verknüpfen und aus seiner „Technikblase“ heraus zu holen. Für eine erfolgreiche Energiewende meint sie, 
müssen Sozialwissenschaften und Politik mit Wissenschaft und Technik verknüpft werden. Das spannende 
Interview wurde auf Englisch geführt. Ihr wollt mehr dazu erfahren, wie die Energiewende offener und 
gerechter gestaltet werden kann? Dann hört rein! 
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7:  podcast.google.com, 25.05.2021 (Quartier Zukunft) 

 

Abgerufen am 12.08.2021 

https://podcasts.google.com/feed/aHR0cHM6Ly9hbmNob3IuZm0vcy8xMzJjMWJjOC9wb2RjYXN0L3Jzcw/epis
ode/MDQzNzNmOGQtZTUzNi00M2RlLWE0ZTEtNTQ4Y2FhYWE3Zjgy?sa=X&ved=0CAUQkfYCahcKEwjQhfus6Kr
yAhUAAAAAHQAAAAAQEw&hl=de 

 

Folge 14 / Podcast “Labor Zukunft – Forschung ohne Kittel” 

Personale Nachhaltigkeit – eine achtsame Perspektive 

Wiedergabe • 27 Min. 

Über Nachhaltigkeit im Zusammenhang mit individuellem Handeln diskutieren wir häufig nur beim Thema 
Konsum. Es geht darum, welche Dinge wir kaufen, auf was wir am besten verzichten oder welche Produkte wir 
mit anderen substituieren, damit wir ein nachhaltigeres Leben führen können. Diese Aspekte sind natürlich 
wichtig, lassen aber intra- und interpersonelle Aspekte von Nachhaltigkeit weitgehend außen vor. Meist wird 
nicht auf Prozesse eingegangen, die in zwischenmenschlichen Beziehungen oder im Menschen selbst 
ablaufen. 

In dieser Folge des Podcast "Labor Zukunft" soll es deshalb um das Thema personale Nachhaltigkeit gehen. 
Oliver Parodi erklärt uns, was darunter genau verstanden wird. Zusätzlich hören wir von zwei Studierenden, 
die sich bereits mit dem Thema personale Nachhaltigkeit beschäftigt haben. Sie erzählen uns, wie ihr Alltag 
aussieht und liefern uns viele Inspirationen. 
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8:  podcast.google.com, 29.06.2021 (Quartier Zukunft) 

 

Abgerufen am 12.08.2021  

https://podcasts.google.com/feed/aHR0cHM6Ly9hbmNob3IuZm0vcy8xMzJjMWJjOC9wb2RjYXN0L3Jzcw/epis
ode/Mzc3N2FjZDUtMDA1ZS00Mzk2LTgzZTctYWRiYjM4YWYwMTAz?sa=X&ved=0CAUQkfYCahcKEwjQhfus6Kry
AhUAAAAAHQAAAAAQEw&hl=de 

 

Folge 15 / Podcast “Labor Zukunft – Forschung ohne Kittel” 

(R)Evolution Mobilität 

Wiedergabe • 33 Min. 

In der aktuellen Ausgabe des Podcasts Labor Zukunft wollen wir uns einem Thema widmen, dass in unserem 
Alltag eine zentrale Rolle spielt und aktuell auch gerade unter Klimaschutzgesichtspunkten viel diskutiert wird, 
nämlich dem Thema Mobilität. Um unsere Wege zu bestreiten, haben wir die Wahl zwischen verschiedenen 
Verkehrsmitteln: vom Fahrrad über öffentliche Verkehrsmittel wie Bus und Bahn bis zum Carsharing – oder 
auch dem privaten Pkw. Jede unserer Mobilitätsentscheidungen ist dabei verschiedenen Nebeneffekten für 
uns und die Umwelt verbunden. 

In der 15. Ausgabe von Labor Zukunft soll es darum gehen, wie unsere Mobilität zukunftsfähig und nachhaltig 
gestaltet werden kann. Dazu befragen wir Expert*innen und Euch zur Zukunft unserer Mobilität. Außerdem 
denken wir darüber nach, wie Straßenraum anders genutzt werden kann. Dazu werfen wir einen Blick auf eine 
spannende Befragung in der Karlsruher Oststadt und teilen mit euch einige Einblicke aus dem letzten 
Park(ing)Day. 
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9:  podcast.google.com, 27.07.2021 (Quartier Zukunft) 

 

Abgerufen am 12.08.2021  

https://podcasts.google.com/feed/aHR0cHM6Ly9hbmNob3IuZm0vcy8xMzJjMWJjOC9wb2RjYXN0L3Jzcw/epis
ode/YTk2NzMxMjktYWQ5ZS00Y2JkLWE3MzMtNzFlODE3OTAxZDNh?sa=X&ved=0CAUQkfYCahcKEwjQhfus6Kry
AhUAAAAAHQAAAAAQEw&hl=de  

 

Folge 16 / Podcast “Labor Zukunft – Forschung ohne Kittel” 

Komm ins Stadtviertel KAmpus 

Wiedergabe • 40 Min. 

In der neusten Episode von „Labor Zukunft“ werfen wir einen Blick auf unsere Arbeitsstätte, und schauen uns 
speziell den KIT-Campus Süd etwas genauer an, denn der bildet für KIT Studierende das Herzstück des 
Unilebens. 

Der Campus in Karlsruhe liegt zentral mitten im Zentrum. Aber wie (gut) sind Campus und Stadt wirklich 
miteinander verknüpft? Und welche Synergieeffekte ergeben sich daraus für den Campus und die Stadt? Diese 
Fragen stellt sich Hanna Jäger in ihrer Doktorarbeit. Sie möchte untersuchen welche Verbindungen zwischen 
der Wissens- und Stadtgesellschaft bestehen und wo Potenziale und Grenzen einer Öffnung des Campus hin 
zur Stadt liegen.  

Auch die Wissenschaftler*innen im Reallabor Quartier Zukunft wollen Wissenschaft und Gesellschaft 
zusammenbringen und gemeinsam an einer nachhaltig en Zukunft arbeiten. 

Wir haben Hanna Jäger getroffen, sie zu ihrem Forschungsprojekt befragt und mit ihr einen kleinen Rundgang 
über den Campus gemacht… 

Auch in dem Projektseminar „Campus in der Stadt: #Elfenbeinturm oder #Stadtviertel?“ haben sich 
Studierende in den vergangenen zwölf Monaten mit diesen Fragen befasst. Ihre Ergebnisse stellen sie auch in 
dieser Folge vor. Zu hören sind Stella Bruzzo, Lukas König, Eric Schuhbauer, Abeline Hekmam und Jonathan 
Brodbeck. 
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10: Baden TV, 30.09.2021  
 

Abgerufen am 12.10.2021 

https://www.baden-tv.com/mediathek/video/karlsruhe-stadt-und-hochschulen-verabschieden-
gemeinsamen-klimapakt/  

 

Karlsruhe: Stadt und Hochschulen verabschieden gemeinsamen Klimapakt 

Der Präsident der KIT Holger Hanselka, verweist auf Reallabore als Lösungsansatz für Akzeptanz von 
Klimaschutzmaßnahmen.  

Die Spitzen der acht Karlsruher Hochschulen haben am Morgen mit Umweltbürgermeisterin Bettina Lisbach 
einen gemeinsamen Klimapakt unterzeichnet. Als wichtiger Baustein des vom Gemeinderat beschlossenen 
Klimaschutzkonzeptes, wurden dabei heute keine konkreten Maßnahmen für die Zukunft verabschiedet – 
sondern ein Zeichen gesetzt, die Ziele des Pariser Klimaabkommens zukünftig gemeinsam anzugehen. 
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11:  campusradio-karlsruhe.de, 25.10.2021 (Quartier Zukunft) 

 

Abgerufen am 25.01.2021  

https://www.campusradio-karlsruhe.de/2021/10/25/geschichten-fuer-die-zukunft-teil-1/  

Folge 17 / Podcast “Labor Zukunft – Forschung ohne Kittel” 
 
Geschichten für die Zukunft Teil 1  

„Labor Zukunft“ startet mit einer Doppelfolge rund um den Kreativwettbewerb FutureFiction in den Herbst! 

Eine positive, nachhaltige Zukunft in 10-20 Jahren? Wie würde so eine Welt aussehen?Mit der Frage haben 
sich die Teilnehmenden des Kreativwettbewerbs beschäftigt und uns Texte oder Videos über ihre 
Zukunftsutopie geschickt. 

In dieser Folge bekommt ihr Einblicke in fünf der zehn Gewinnerbeiträge, darunter „Kleine Geschichten vom 
Glück“, „das Leben da draußen”, „Utopie aus drei Perspektiven“, „Maigeschenk“ und „der Pelikan“.  

Die Gewinnerinnen lesen selbst aus ihren Texten vor! Viel Spaß beim Reinhören, inspirieren lassen und 
träumen. Dienstag, 26. Oktober 2021 um 20 Uhr auf 104.8 UKW und im Stream. 

Shownotes:·        
Projektwebsite mit allen Infos: https://www.futurefiction-wettbewerb.de/·         
Youtube Kanal: Future Fiction Kreativwettbewerb·        
 Zu finden auf Instagram unter: futurefiction_  https://www.instagram.com/futurefiction_/ 
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12:  campusradio-karlsruhe, 29.11.2021 (Quartier Zukunft) 

 

Abgerufen am 25.01.2021  

https://www.campusradio-karlsruhe.de/2021/11/29/labor-zukunft-geschichten-fuer-die-zukunft-teil-2/   

Folge 18 / Podcast “Labor Zukunft – Forschung ohne Kittel” 
 
Geschichten für die Zukunft Teil 2 

Eine positive, nachhaltige Zukunft in 10-20 Jahren, wie würde so eine Welt aussehen? Mit der Frage haben 
sich die Teilnehmenden des Kreativwettbewerbs beschäftigt und Texte oder Videos über ihre Zukunftsutopie 
geschickt. Nachdem ihr in der ersten Folge des Podcast „Labor Zukunft“ Einblicke in fünf Gewinnertexte 
bekommen habt, stellen wir euch heute neben zwei weiteren Texten auch die drei Gewinnerkurzfilme vor. Ihr 
hört Ausschnitte aus „Zukunft und Zauberei“, „Tod der der Utopie „, „Nachrichten Heute total“, „Von 
Pausenwolken und Eishöhlen“ und „An environmental future –S.E.O.“Viel Spaß beim Reinhören, inspirieren 
lassen und träumen am Dienstag, 30. November 2021 um 20 Uhr auf UKW und im Stream. 

Shownotes: 

· Projektwebsite mit allen Infos: https://www.futurefiction-wettbewerb.de/ 
· Youtube Kanal: Future Fiction Kreativwettbewerb 
· Zu finden auf Instagram unter: futurefiction_ 

· Die Ausstellung ist aktuell im Zukunftsraum zu sehen, mehr Infos hier. Für alle, die nicht vor Ort sein können, 
schaut euch diesen Film über die Gewinnerbeiträge an! 
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13:  campusradio-karlsruhe, 26.12.2021 (Quartier Zukunft) 

 

Abgerufen am 25.01.2021  

https://www.campusradio-karlsruhe.de/2021/12/26/reparieren-statt-neu-produzieren/  

Folge 19 / Podcast “Labor Zukunft – Forschung ohne Kittel” 

 

Reparieren statt neu produzieren 

Labor Zukunft widmet sich diesmal einem Thema, was aktuell angesichts der Unmengen von Konsumgütern, 
die jährlich auf dem Müll laden, wichtiger denn je ist: der Reparatur, genauer gesagt, den ReparaturCafés. 
 

Wer kennt das nicht:  in die liebgewonnene Bluse hat sich ein Loch eingeschlichen oder bei der Stereoanlage 
funktioniert ein Knopf nicht mehr – und was nun? Hier lohnt sich ein Besuch im ReparaturCafé! Sie haben sich 
der Aufgabe verschrieben, kaputte Gegenstände gemeinsam mit den Besuchenden wieder instand zu setzen 
und somit eine unnötige, vorzeitige Entsorgung zu vermeiden 

Denn statt defekte Alltags- und Gebrauchsgegenstände einfach zu entsorgen, ist eine Reparatur in den 
meisten Fällen eine umweltschonende Alternative und entlastet ganz nebenbei auch noch den Geldbeutel. 
Eine ganz einfache Methode Nachhaltigkeit im Alltag zu praktizieren ! 
 

In dieser Folge nehmen wir das ReparaturCafé Karlsruhe in den Blick, an dessen Aufbau das Quartier Zukunft 
mitbeteiligt war. Dazu haben wir unsere Kollegin Sarah befragt sowie Wanja, der seit Beginn des 
ReparaturCafé Karlsruhe e.V. als Reparateur mit dabei ist. Darüber hinaus wartet ein spannender Einblick in 
das letzte ReparaturCafé des Jahres auf euch, bei dem wir vor Ort waren. 
Falls ihr jetzt also neugierig geworden seid, mehr über das Thema Reparatur und das ReparaturCafé Karlsruhe 
zu erfahren, hört doch gerne mal rein! 

Dienstag, 28. Dezember um 20 Uhr auf 104.8 UKW und im Stream! 

Shownotes: 
 Website des ReparaturCafé Karlsruhe e.V.: https://www.reparaturcafe-karlsruhe.de/ 
 Übersicht Reparaturtermine „Netzwerk Reparatur-Initiativen“: https://www.reparatur-initiativen.de/reparatur-

termine 
 Sammlung von Reparatur-Anleitungen/Schritt-für-Schritt-Anleitungen, 

DIY: http://www.retibne.de/ (Unterrichtsmaterialien) 
 Reparatur-Plattform / Portal für bebilderte Schritt-für-Schritt-Anleitungen: https://de.ifixit.com/   
 Produkte mit dem Umweltzeichen „Blauer Engel“: https://www.blauer-engel.de/de/produktwelt 
 Kauftipps für Elektrogeräte: https://www.duh.de/themen/verbraucher/haushalt-garten-elektronik/kauftipps-fuer-

elektrogeraete/ 
 Petition für EU-Reparatur-Index: https://act.greens-efa.eu/de/reparaturindex 
 Right to Repair Europe Kampagne: https://repair.eu/de/ 
 Nachhaltiger Warenkorb – ein Projekt der Regionale Netzstellen Nachhaltigkeitsstrategien 

(RENN): https://www.nachhaltiger-warenkorb.de/themen/geraete-lang-nutzen-und-reparieren-2/ 
Wissenschaftliche Publikationen & Studien: 

 Paper: 
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 Waitz, Colette, und Sarah Meyer-Soylu. „Das ReparaturCafé als Transformationselement im 
urbanen Raum“. TATuP – Zeitschrift für Technikfolgenabschätzung in Theorie und Praxis 25, Nr. 2 
(1. August 2016): 22–28. Link: https://tatup.de/index.php/tatup/article/view/395/656. 

 Boos, Adrian, Tobias Brönneke, und Andrea Wechsler, Hrsg. Konsum und nachhaltige Entwicklung: 
Verbraucherpolitik neu denken. 1. Auflage. Schriftenreihe des Instituts für Europäisches Wirtschafts- und 
Verbraucherrecht e.V, Band 40. Baden-Baden: Nomos, 2019. 

 Schulz, Christoph. Nachhaltig leben für Einsteiger: Schritt für Schritt den Unterschied machen. München: mvg 
Verlag, 2019. 

 Studien: 
 Reparieren statt Wegwerfen – Eine Studie im Auftrag der WERTGARANTIE SE zur Entstehung von 

Elektroschrott, 2021. Link: reparieren-statt-wegwerfen.de/rsw_studie_2020.pdf. 
 Statista-Dossier zu Elektroschrott, 

2021: https://de.statista.com/statistik/studie/id/101889/dokument/elektroschrott/ 
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14: Podcast – Visionen des Wohnens, 15.12.21 (EDia)  
 

https://visionen-des-wohnens.jimdosite.com/folge-2/ 

abgerufen am 01.02.2022 

 

Folge 2 – Das bisschen Haushalt 

DARUM GEHT ES 

Schwebende Staubsauger? Kohle als Umwelt-Retter? Was wie Science Fiction klingt ist eher die Realität von 
gestern. Diese Folge erzählt Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft von Staubsauger und Heizung.  
 
AUTOREN 
Maurice Kaden, Nea May und Rafael Rabe 

 

EXPERTEN IN DIESER FOLGE 

Dr. Volker Stelzer  

Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS) 

Dr. Nina Lorkowski  

TU Berlin, Fachgebiet Technikgeschichte 

Hermann Blümel 

Institut für Zukunftsstudien und Technologiebewertung  

Michael Weber  

Vorwerk SE & Co. KG, Corporate Communications 

 
 
DAUER: 46:20 Minuten 
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Weitere Projekte 
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1:  SWR, 13.01.2021 (Corona-Umfrage) 
 

Abgerufen am 15.01.2021 

https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/karlsruhe/kit-wissenschaftler-untersuchen-
auswirkungen-von-corona-auf-die-gesellschaft-100.html 
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2: KIT, 13.01.2021 (Corona-Umfrage) 
 

Abgerufen am 15.01.2021 

http://www.kit.edu/kit/28296.php 
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3:  Baden TV, 14.01.2021 (Corona-Umfrage) 
 

Abgerufen am 16.01.2021 

https://www.baden-tv.com/mediathek/video/baden-tv-aktuell-donnerstag-37/ 

 

Interview mit Oliver Parodi zu den „gesellschaftlichen Folgen der Corona-Krise“ 
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4:  Badische Woche, 15/16.01.2021 (Corona-Umfrage) 
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5:  BNN, 20.01.2021 (Corona-Umfrage) 
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6:  Badisches Tagblatt, 20.01.2021 (Corona-Umfrage) 
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7:  KIT.intranet, 03.02.2021 (Corona-Umfrage) 
 

Abgerufen am 07.02.2021 
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8:  markenartikel.de, 15.01.2021 (Corona-Umfrage) 
 

Abgerufen am 15.01.2021 

https://www.markenartikel-magazin.de/_rubric/detail.php?rubric=marke-
marketing&nr=37352&PHPSESSID=plc9hnbpr6p2jo8r5080q9fdo3 

 

Forscher analysieren gesellschaftliche Folgen der Corona-Pandemie 

 

(Quelle: Succo/Pixabay) 

Welche langfristigen gesellschaftlichen Folgen bringt die Corona-Krise mit sich? Wie verändern sich unser 
Alltag, unser soziales Miteinander, unser Wirtschaften und nicht zuletzt unsere Demokratie? In der Studie 
Gesellschaftliche Folgen der Corona-Krise gehen Forschende des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT) 
diesen Fragen nach. Hierzu hat das Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS) des KIT 
mehr als 250 Experten aus den Gesellschafts-, Natur-, und Technikwissenschaften befragt. Sie haben wir mit 
21 Thesen zur Corona-Krise konfrontiert. Die mit der Pandemie und diesbezüglichen Maßnahmen 
einhergehenden Folgen konnten hinsichtlich ihrer politischen und zeitlichen Relevanz sowie ihrer 
Eintrittswahrscheinlichkeit bewertet und kommentiert werden. 

"Themen unserer Erhebung sind der wie im jetzigen zweiten Lockdown drastisch regulierende und 
überwachende Staat, aber auch die Folgen der Corona-Maßnahmen für das globalisierte Wirtschaften, für 
Klimaschutz und Nachhaltigkeit sowie für die Rolle von Wissenschaft und Forschung", sagt Dr. Oliver Parodi, 
Leiter der ITAS-Forschungsgruppe Nachhaltigkeit und gesellschaftliche Transformation und des im Mai 2020 
gestarteten Forschungsprojekts Gesellschaftliche Folgen der Corona-Krise. 

Zugleich gelte das Interesse den Aussichten für das Gemeinwesen. Damit würden soziale und technologische 
Innovationen – etwa neue Formen digitaler Teilhabe oder die Aufwertung von Gemeinwohl, Achtsamkeit und 
Solidarität – ebenso adressiert wie die Tendenz zu einer körperlosen‘ Gesellschaft. 

"Eine erste quantitative Auswertung der Befragung ergibt, dass eine besonders hohe 
Eintrittswahrscheinlichkeit für folgende Entwicklungen gesehen wird: Langfristig körperlose Gesellschaft, 
Neujustierung von Klimaschutzmaßnahmen vor dem Hintergrund hoher staatlicher Neuverschuldung, 
verstärkte Forderung nach einem Grundrecht auf Internet und digitale Teilhabe sowie steigender Bedarf an 
inter- und transdisziplinärer Forschung und Beratung‘" so Parodi. 

Zudem werde vielen Thesen eine hohe politische Relevanz zugesprochen. Derzeit arbeite das Projektteam an 
der tiefergehenden quantitativen sowie an der qualitativen Auswertung des Datenmaterials. 

"Unser Ziel ist es, mittel- und langfristig relevante Fragestellungen, aber auch Lösungsansätze, die sich aus der 
aktuellen Krise für Gesellschaft, Politik und Wissenschaft ergeben, zu identifizieren, zu diskutieren und dann 
auch an die Politik zu adressieren", erklärt Parodi. 

 

Hier finden Sie weitere Infos zum Projekt Gesellschaftliche Folgen der Corona-Krise – eine Zeitstudie. 
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9: repository KITopen, 09.02.2021 (Corona-Umfrage) 
 

Abgerufen am 13.02.2021 

https://publikationen.bibliothek.kit.edu/1000129513 

 

„Wie sieht das Leben nach Corona aus?“ KIT Studie wagt einen Blick in die Zukunft.  

Fuchs, Stefan; Parodi, Oliver [Interviewter] 

Abstract: 

Noch wissen wir nicht, wann wir wieder aufatmen können, wann und ob das Virus wieder aus unserem Alltag 
verschwinden wird. Sicher ist aber schon heute, dass die Welt nach Covid-19 anders aussehen wird als die 
Welt vor der Pandemie. Die Jahre 2020 und 2021 könnten weltweit für einen tiefen Einschnitt sorgen, un-ser 
Zusammenleben möglicherweise auf Dauer verändern. Eine Studie des Karlsruher Instituts für Technologie 
wagt jetzt den Blick in die Zukunft. Über 300 Zukunftsforscherinnen und Forscher wurden befragt, wie wir 
möglichst gut aus der Katastrophe herauskommen. In einem Punkt sind sie sich einig, man muss die Krise als 
Chance nutzen. 

Abstract (englisch): 

We don’t yet know when we can breathe easy again, when and whether the virus will disappear from our 
everyday lives. But it is already certain that the world after Covid-19 will look different than the world before 
the pandemic. The years 2020 and 2021 could cause a deep turning point worldwide, possibly changing our 
Everyday life in the long term. A study by the Karlsruhe Institute of Technology now dares to look into the 
future. Over 300 futurologists were asked how we can get out of the disaster as well as possible. They all 
agree on one point: the crisis must be used as an opportunity. 
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10:  Deutschlandfunk, 11.02.2021 (Corona-Umfrage) 
 

Abgerufen am 11.02.2021 

https://www.deutschlandfunk.de/programmvorschau.281.de.html?drbm:date=11.02.2021 

https://ondemand-
mp3.dradio.de/file/dradio/2021/02/11/expertenumfrage_zu_gesellschaftlichen_folgen_von_corona_dlf_202
10211_2012_6d516d17.mp3  

 

Interview in “Aus Kultur- und Sozialwissenschaften”  
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11:  neue energie.de, 04/2021 (Corona-Umfrage) 
 

https://www.neueenergie.net/sites/default/files/ne2104-inhalt.pdf  

Abgerufen am 15.02.2021 
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12: Energiewirtschaftliche Tagesfragen, 01.12.201 (Corona Umfrage) 
 

https://www.energie.de/et/news-detailansicht/nsctrl/detail/News/klimaschutz-nach-der-coronakrise-was-
bleibt-was-wird  

Abgerufen am 05.01.2021 

 

Klimaschutz nach der Coronakrise: Was bleibt, was wird? 

Noch immer sind die langfristigen sozialen, ökonomischen, politischen und kulturellen Folgen der 
Maßnahmen zur Eindämmung der Corona-Krise schwer abzusehen. Sie stehen deshalb im Fokus 
wissenschaftlichen Interesses, insbesondere auch der Technikfolgenabschätzung und 
Nachhaltigkeitsforschung. 

 

Abb. 1 These „Rücknahme Klimaschutzmaßnamen“: Eintrittswahrscheinlichkeit (n=197) (Quelle:ITAS) 

Über Teilergebnisse zum Thema Klimaschutz einer am Institut für Technikfolgenabschätzung und 
Systemanalyse (ITAS) am KIT durchgeführten Zeitstudie zu den gesellschaftlichen Folgen der Coronakrise wird 
im Folgenden berichtet. 

Die Zeitstudie im Überblick 

Ausgehend vom Krisenbegriff machten sich bereits kurze Zeit nach Ausbruch der Pandemie Akteure aus 
Wirtschaft [1], Zivilgesellschaft [2], Politik [3] und Wissenschaft [4] daran, die Corona- und die sog. Klimakrise 
zu vergleichen und deren Wechselwirkungen in den Blick zu nehmen. Dabei stellt sich im Kern die Frage, ob 
durch die Coronakrise die negativen gesellschaftlichen Folgen des Klimawandels verstärkt oder ob die 
Pandemie-induzierten Geschehnisse und daraus abgeleiteten Erkenntnisse zu einem Umsteuern in Politik und 
Gesellschaft führen werden. 

Die Coronakrise und deren Auswirkungen sind darüber hinaus Gegenstand der anwendungsorientieren 
Forschung, beispielsweise im Feld der Technikfolgenabschätzung oder der Nachhaltigkeitsforschung. So wird 
am Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS) am KIT das Projekt „Gesellschaftliche 
Folgen der Coronakrise – eine Zeitstudie“ durchgeführt [5]. Ziel des Projekts ist es, mittel- und langfristig 
relevante Fragestellungen und Wandlungstendenzen, die sich aus der aktuellen Krise für Politik, Gesellschaft 
und Wissenschaft ergeben, zu identifizieren, aber auch deren Lösungsansätze zu diskutieren. Denn ob unsere 
Gesellschaft, wir, aus dieser Krise etwas lernen und handlungsfähiger daraus hervorgehen können, hängt 
davon ab, welche Zukunftsperspektiven entwickelt und verfolgt werden. 
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Das methodische Herzstück des Projekts bilden zwei Online-Umfragen aus der Mitte der Jahre 2020 
und 2021, welche sich an Experten richteten, die sich in ihrem beruflichen Tun mit Zukunftsfragen 
befassen. Die Experten wurden gebeten, 21 Thesen zu drängenden Themen quer durch alle gesellschaftlichen 
Bereiche – auch zum Klimaschutz – hinsichtlich ihrer politischen und zeitlichen Relevanz sowie ihrer 
Eintrittswahrscheinlichkeit zu bewerten. In einer zweiten Umfragerunde wurde über eine Auswahl von 11 der 
21 Thesen aus der ersten Umfragerunde möglichen Änderungen in der Einschätzung nach einem Jahr 
Pandemie nachgegangen. 

Im Folgenden werden Teilergebnisse der Studie zum Thema Klimaschutz vorgestellt. Als Grundlage dienen 
zwei Thesen aus der ersten Online-Umfrage [6], welche sowohl die Rücknahme von als auch die Investition in 
Klimaschutzmaßnahmen in den Mittelpunkt stellen. 

Methodik und Empirie 

Die beiden konsekutiven Befragungen zugrundeliegenden Thesen wurden zum überwiegenden Teil im 
Rahmen einer mehrstufigen Diskussion mit Forschenden am ITAS entwickelt. Darüber hinaus wurden sieben 
Thesen aus dem RTF-Delphi „Post-Corona 2025+“ des Zukunftsbüros des BMBF vom Frühjahr 2020 
herangezogen [7]. Zusätzlich gab es in der ersten Umfragerunde eine offene Abschlussfrage zu Empfehlungen 
für die Bundeskanzlerin: „Stellen Sie sich vor, Sie könnten Angela Merkel mit Blick auf die Folgen der 
Coronapandemie drei zentrale Ratschläge, Wünsche oder Hinweise geben.“ 

Zu jeder These wurden jeweils die Eintrittswahrscheinlichkeit, die politische Relevanz sowie die mutmaßliche 
Wirkungsdauer des entsprechenden Themas abgefragt. Darüber hinaus konnten die Teilnehmenden über ein 
Freifeld ihre Argumente für die persönliche Bewertung äußern. 

Die erste Erhebung wurde im Juli und August 2020 online über einschlägige deutschsprachige Fachnetzwerke 
für Technikfolgenabschätzung, Transformations- und Zukunftsforschung herangezogen. Insgesamt haben 389 
Personen die Befragung vollständig oder teilweise ausgefüllt (daraus ergeben sich die unterschiedlichen 
Größen der Stichprobe n bei den einzelnen Thesen). Die Auswertung der quantitativen Elemente erfolgte 
mittels deskriptiver Verfahren auf Basis der Statistiksoftware (SPSS). Die Aufbereitung der mehr als 2.000 
Eingaben in das Freifeld zur Einschätzung der Eintrittswahrscheinlichkeit wurden vorwiegend mit MAXQDA zur 
computergestützten qualitativen Daten- und Textanalyse vorgenommen. 

Coronakrise und Klimaschutz – Zwei Thesen, viele Antworten 

 

Abb. 2 These „Rücknahme Klimaschutzmaßnamen“: Politische Relevanz (n=196), Skala: 1 (nicht relevant) bis 
10 (sehr relevant) (Quelle:ITAS) 
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Abb. 3 These „Wirtschaftshilfe Klimaschutz“: Eintrittswahrscheinlichkeit (n=147) (Quelle:ITAS) 

Im Folgenden stellen wir ausgewählte Ergebnisse der Umfrage für zwei Thesen mit Bezug zum Klimaschutz 
vor. 

Die Corona-bedingte Rezession wird zu einer Rücknahme ökologischer und klimaschützender Maßnahmen 
führen, um die Wirtschaft zu fördern. Klimaziele werden nach 2020 weit verfehlt werden. (These 3) 

Nahezu zwei Drittel der Antwortenden (61 %) schätzen es als eher wahrscheinlich (39 %) oder sogar sehr 
wahrscheinlich (22 %) ein, dass die Corona-bedingte Rezession zu einer Rücknahme ökologischer und 
klimaschützender Maßnahmen führt, um die Wirtschaft zu fördern und dass die Klimaziele nach 2020 weit 
verfehlt werden (siehe Abb. 1). 

Begründet wird diese Bewertung vor allem damit, dass der primäre politische Fokus auf ökonomischem 
Wachstum, Begrenzung der Arbeitslosigkeit sowie Bewältigung von Wirtschaftskrisen liege. Zudem wird 
betont: „Das Argument des Vorrangs wirtschaftlicher Entwicklung vor ökologischen Zielen gewinnt in 
Rezessionen immer an Bedeutung“. So werden laut den befragten Experten vorrangig Modelle und 
Programme der wirtschaftlichen Förderung und Unterstützung gewählt, die vor allem das Überleben der 
großen Konzerne (als große Arbeitgeber) im Modus „business as usual“ gewährleisten sollen. Außerdem sei 
die Klimakrise „durch Corona in den Hintergrund gerückt, da die Coronakrise eine greifbarere und akutere 
Bedrohung“ darstelle. 

Die politische Relevanz dieser These wird dementsprechend als sehr hoch eingeschätzt. Der Mittelwert der 
Antworten (auf einer Skala von 1 bis 10) von über 8,2 ist ein klares Signal an die Politik, hier gestaltend 
einzugreifen (siehe Abb. 2). Tatsächlich wird den beiden Thesen zum Klimaschutz unter allen 21 Thesen die 
höchste politische Relevanz zugesprochen. 

So weisen die Befragten in ihren fiktiven Empfehlungen an die Bundeskanzlerin auch darauf hin, dass über die 
Coronapandemie andere Krisen nicht vergessen werden dürften. Der Klimaschutz müsse als zentrales Ziel 
weiter gestärkt, die klimapolitischen Ziele dürften nicht außer Acht gelassen werden. Einer Aussage nach sei 
das Klima sogar wichtiger als die Pandemie. Man müsse den Klimawandel jetzt konsequent ernstnehmen und 
die Klimawandelbewältigung als oberste Handlungsmaxime ansehen. Es bräuchte, so einige der Befragten, 
daher „echte[n] Klimaschutz“ und eine „ganzheitliche zeitnahe Energiewende“. Die Pandemie sei eine Chance 
für einen wirklichen Umbau. Beispielweise habe die Coronakrise gezeigt, wie umfassend das Leben der 
Menschen geändert werden könne, also wären auch größere Veränderungen durch Klimaschutz möglich. Es 
sei wichtig, allgemein mehr in vorsorgendes Handeln und Denken zu investieren, um auf Katastrophen 
vorbereitet zu sein. 

Etwas mehr als ein Drittel der Antwortenden (39 %) sehen die in der These beschriebenen Entwicklungen als 
eher unwahrscheinlich (35 %) oder unwahrscheinlich (4 %) an. Diese Einschätzung wird vordergründig mit der 
Veränderung des Bewusstseins für Klimaschutzthemen in der Gesellschaft, der zunehmenden Spürbarkeit von 
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Auswirkungen des Klimawandels sowie mit bereits stattfindenden Verhaltensänderungen 
begründet. Beispielsweise sehen die Experten eine wachsende „Flugscham“, größeres Interesse an 
heimatnahem Reisen sowie ganz allgemein eine steigende Sensibilität für das eigene, individuelle Handeln. 
Ergänzt wird dies mit der Einschätzung, dass die derzeit getroffenen Maßnahmen mit Blick auf den Klima- und 
Umweltschutz als ausgewogen erscheinen. Auch habe die Coronakrise zu einer Sensibilisierung der 
Bevölkerung gegenüber (gesellschaftlich mitbedingten) „Naturkatastrophen“ geführt, die unser Leben und 
Wirtschaften unmittelbar und gravierend verändern können. Nicht zuletzt sind die Befragten auch der 
Meinung, dass die Coronakrise das Vertrauen in die Wissenschaft eher verstärkt habe. 

Einige Länder werden ihre Nach-Corona-Wirtschaftshilfen gezielt auf Klimaschutzmaßnahmen 
konzentrieren, andere weniger. Mittelfristig werden diejenigen Länder und Unternehmen wirtschaftlich 
Erfolg haben, die auf Klimaschutz setzen. (These 14) 

Eine sehr hohe Zahl der befragten Personen (78 %) hält diese These für sehr (30 %) bzw. eher (48 %) 
wahrscheinlich (siehe Abb. 3). Nach Ansicht der Teilnehmenden sei dies eine „Frage der Logik“. Klimaschutz 
werde ein weltweites Langfristthema bleiben. So wird auch die politische Relevanz dieses Themas als enorm 
hoch eingeschätzt.  Der Mittelwert(!) der Antworten liegt mit 8,2 (auf einer Skala von 1 bis 10) so hoch wie bei 
keiner anderen der 21 Thesen, und ein Drittel der Antwortenden vergeben der politischen Relevanz dieses 
Themas gar eine glatte „10“ (siehe Abb. 4). Einhelliger kann eine Antwort kaum ausfallen. 

Die Auswirkungen des Klimawandels würden sich künftig auch verstärkt wirtschaftlich niederschlagen. Der 
Bedarf an Maßnahmen für Klimaschutz werde jedes Jahr drängender. Damit bleibe der Transformationsdruck 
auch auf die Wirtschaft erhalten. Eine frühe Anpassung und Transformation bringe entsprechende 
Entwicklungs- und Marktvorteile mit sich. Diese würden sich wiederum positiv auf den wirtschaftlichen Erfolg 
der Unternehmen und der Staaten auswirken – aber auch auf die Lebensqualität von Gesellschaft sowie der 
Mitarbeiterschaft. Klimaschutz sei ein „klassischer Wirtschaftsfaktor“. 

Die damit verbundenen Investitionen würden einen wirtschaftlichen Erfolg nach sich ziehen. Demzufolge 
gelte: „[W]er früh dabei ist, sichert sich einen Platz an der Spitze der Entwicklung“. Laut den Antwortenden 
könnten Länder nur durch Klimaschutzmaßnahmen die Zukunft meistern und durch Vorsorge die Folgen des 
Klimawandels eindämmen und zukunftsfähig bleiben. Die Frage, ob mittelfristige Wirtschaftshilfen eingesetzt 
werden oder nicht, hänge u.a. davon ab, wie stark nationale Ökonomien von der Krise betroffen seien und 
wieviel Solidarität (z.B. im europäischen Raum) vorhanden sei. Übergreifend sei nach Ansicht der 
Teilnehmenden jedoch zu bedenken, dass der wirtschaftliche Erfolg von viel mehr Variablen abhänge, als nur 
der Orientierung am Klimaschutz. Wichtig wäre es zudem nach Ansicht vieler Befragten, den Klimaschutz „auf 
die Basis ‚Abkehr vom Wachstum‘ zu stellen“. So appellieren einige der Zukunftsforschenden, dass der 
ordnungspolitische Klimaschutz vom wirtschaftlichen Erfolg entkoppelt werden müsse. 

Zu bemerken ist des Weiteren, dass die Befragten in ihren Kommentaren zu dieser Klimaschutzthese die 
Begriffe „Resilienz“, „Effizienz“ und „Nachhaltigkeit“ besonders hervorheben. Investitionen in „Effizienz- und 
Resilienzmaßnahmen“ seien langfristig entscheidend, da auf diese Weise Länder und Unternehmen einen 
technologischen Vorsprung erhalten würden, den sie später auch exportieren könnten. Durch die Coronakrise 
sei das Thema Klimaschutz „nur“ weiter forciert worden; es hätten sich Angriffspunkte für einen 
Systemwechsel ergeben. 

Darüber hinaus kritisieren die Befragten in ihren Kommentaren beispielsweise, dass es möglicherweise zu 
wenig Länder geben wird, die konsequent auf Klimaschutz setzten. Maßnahmen von einzelnen Ländern seien 
ungenügend. In Zukunft werde es internationale Sanktionen geben (müssen). Auch werde es schwerer sein, 
gegen den Willen der Wissenschaft und der Bevölkerung zu handeln, weil die Bevölkerung immer mehr „zur 
Besinnung“ und zur politischen Mündigkeit kommen würde. 
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Lediglich 22 % der Teilnehmenden halten den Eintritt der in der These beschriebenen Entwicklungen 
für eher unwahrscheinlich (15 %) bzw. unwahrscheinlich (7 %). Zunächst führt diese Antwortgruppe 
an, dass die Folgen des Klimawandels eben nicht vom wirtschaftlichen Erfolg alleine abhängen und auch keine 
nationalen Grenzen kennen würden, sondern der wirtschaftliche Erfolg mit vielerlei anderen Faktoren wie z.B. 
natürlichen Gegebenheiten oder von der Industriestruktur verknüpft sei. 

Einige Antwortende sind der Ansicht, die These könne für einzelne Länder, wie z.B. Deutschland stimmen, bei 
denen es aufgrund der besonders günstigen gesamtwirtschaftlichen Bedingungen (Wirtschafts- und 
Innovationskraft, Technologie-Unternehmen etc.) einen solchen Schub geben werde. Die Ausgangslage und 
die Betroffenheit der Länder seien jedoch global sehr unterschiedlich. Daneben argumentieren einige der 
Befragten, dass die Klimakrise unabhängig von Ländern und politischen Grenzen zu Umbrüchen führen werde. 
Beanstandet wird dabei, dass nicht einmal Deutschland sich gezielt auf Klimaschutz konzentriere, sondern 
lediglich „ein paar wenige steuernde Maßnahmen in dieser Richtung ergreif[e]“. Das künftige politische 
Handeln sei dementsprechend besonders entscheidend. Interessant ist, dass auch bei Bewertungen der These 
als „unwahrscheinlich“ oder „eher unwahrscheinlich“ Wirtschaftswachstum als oberstes Ziel in Frage gestellt 
wird. Die Konsummuster und das Verhalten (bzw. die Marktnachfrage) zu ändern, stelle aber eine große 
Herausforderung dar. Daher seien gemeinschaftliche Anstrengungen auf allen gesellschaftlichen Ebenen 
erforderlich. 

Mit Blick auf die Daten der zweiten Umfragerunde, die etwa ein Jahr nach der ersten erfolgte, zeigt die 
vorläufige Auswertung der ersten im Beitrag diskutierten These „Rücknahme Klimaschutzmaßnahmen“ (These 
3) eine Verschiebung bei der Einschätzung der Eintrittswahrscheinlichkeit. So sind nach einem weiteren Jahr 
Coronakrise die Teilnehmenden im Sommer 2021 deutlich eher der Ansicht, dass die in der These 
beschriebene Entwicklung nicht eintreten wird und Klimaschutz sich als durchaus robust erweist. Gründe für 
diese Verschiebung der Einschätzung könnten eventuell in Konjunkturprogrammen der EU für 
klimaschonende Modernisierung der Produktion und Sanierungsprogramme für energiesparendes Wohnen 
liegen, die mittlerweile öffentlich debattiert wurden, oder aber im parteienübergreifenden Bekenntnis zum 
Klimaschutz des zur Zeit der zweiten Umfrage beginnenden Bundestagswahlkampfs. 

Kurzes Fazit und Ausblick 
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Abb. 4 These „Wirtschaftshilfe Klimaschutz“: Politische Relevanz (n=146), Skala: 1 (nicht relevant) bis 10 (sehr 
relevant) (Quelle:ITAS) 

Zusammenfassend gilt, dass die Mehrzahl der beteiligten Zukunftsforschenden Klimaschutzmaßnahmen auch 
in der Coronapandemie eine äußerst hohe politische Relevanz zuweist. Zudem wird von der überwiegenden 
Mehrheit der Befragten eine Rücknahme ökologischer sowie klimaschützender Maßnahmen durch die 
Corona-bedingte Rezession befürchtet. Die Ergebnisse zeigen darüber hinaus sehr eindringlich, dass die 
Themen „Klimaschutz“ und „Wirtschaft“ von den Expertinnen und Experten in ihren Argumentationen fast 
vorbehaltlos miteinander verknüpft werden. Beispielweise ist eine überwiegende Mehrheit der 
Zukunftsforschenden der Ansicht, dass mittelfristig diejenigen Länder und Unternehmen wirtschaftlich Erfolg 
haben werden, die konsequent und frühzeitig auf Klimaschutz setzen. 

Noch ist die Studie zu den gesellschaftlichen Folgen der Coronakrise nicht abgeschlossen, derzeit werden die 
Daten der zweiten Umfragerunde qualitativ und quantitativ weiter ausgewertet. Anschließend sollen dann für 
Politik und Gesellschaft relevante Ergebnisse der Umfragen und dort geäußerte Lösungsansätze in 
transdisziplinären Workshops mit entsprechenden Akteuren weiter diskutiert werden. Die finalen Ergebnisse 
werden dann sowohl für den weiteren wissenschaftlichen Diskurs aufbereitet als auch Entscheidungsträgern 
aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft zur Verfügung gestellt. 

N. Weinberger, S. Ruff, N. Karademir, M. Albiez, M. Winkelmann und O. Parodi, Forschungsgruppe 
„Nachhaltigkeit und gesellschaftliche Transformation“, Institut für Technikfolgenabschätzung und 
Systemanalyse, Karlsruher Institut für Technologie (KIT), oliver.parodi@kit.edu 
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13: Mensch und Technik Blog KIT, 17.12.2021 (Corona Umfrage) 
 

Abgerufen am 05.01.2021 

https://www.mensch-und-technik.kit.edu/Corona-Pandemie.php  

 

Welche Folgen hat die Corona-Krise für unsere Gesellschaft langfristig? Was kann und muss die Politik tun? 
Diesen Fragen widmet sich ein Forscherinnenteam am Institut für Technikfolgenabschätzung und 
Systemanalyse. 

BildUnsplash_Edwin Hooper 

„Krise wird im Chinesischen mit weiji 危机 übersetzt, Chance mit jihui 机会. Beiden gemeinsam ist also das 
Zeichen ji 机, das unter anderem Gelegenheit bedeutet“ (ZEIT Online, 2003) 

Die Corona-Pandemie bringt bislang nicht gekannte Einschnitte in unser alltägliches Leben mit sich. 
Kontaktverbote, Home-Office, Reiseeinschränkungen oder die Maskenpflicht sind nur einige Beispiele hierfür. 
Viele soziale, wirtschaftliche, politische und auch kulturelle Folgen für unsere Gesellschaften sind bisher kaum 
absehbar. Daher sind viele Menschen nicht nur unsicher, wie sich ihre eigene persönliche Situation verändert, 
sie wollen auch wissen: 

Welche Folgen hat die Corona-Krise für unsere Gesellschaft langfristig? Was kann und muss die Politik tun? 

Um Antworten auf diese Fragen zu finden, wurden im Rahme des Projekts „Gesellschaftliche Folgen der 
Corona-Krise – eine Zeitstudie“ zwei Online-Umfragen durchgeführt. Befragt wurden Zukunftsforscher:innen, 
also Personen, die sich beruflich mit möglichen zukünftigen Entwicklungen befassen. In der ersten 
Umfragerunde 2020 sollten 21 Thesen zu möglichen Folgen der Corona-Krise nach drei Kriterien 
(Eintrittswahrscheinlichkeit, politische Relevanz sowie Wirkungsdauer) bewertet werden. Darüber hinaus 
konnten die Befragten ihre Bewertungen in einem Kommentarfeld begründen. Eine zweite Umfrage mit einer 
Auswahl von elf Thesen wurde im Sommer 2021 durchgeführt, um herauszufinden, ob und wie sich die 
Einschätzung der Expert:innen durch ein Jahr Pandemieerfahrung verändert hat. In beiden Umfragen ging es 
um unterschiedlichste Themenbereiche, wie zum Beispiel die Akzeptanz von Corona-Maßnahmen, Solidarität 
in der Gesellschaft oder die Rücknahme klimaschützender Maßnahmen durch die Corona-bedingte Rezession. 
Beispielhaft zeigen wir hier die Ergebnisse zu der folgenden These: 

Wissenschaftliche Erkenntnisse und Forschende erfahren eine gesellschaftliche Aufwertung. Das Vertrauen 
der Öffentlichkeit in die Kompetenz von Wissenschaftler:innen und die Relevanz von Wissenschaft zur 
Lösung gesellschaftlicher Probleme werden steigen. 

Das Umfrageergebnis zeigt, dass eine knappe Mehrheit (54,6 %) der Befragten annimmt, dass 
wissenschaftliche Erkenntnisse und Forschende durch die Corona-Pandemie eine gesellschaftliche Aufwertung 
erfahren werden. Als Gründe dafür werden z.B. genannt, dass sich „wissenschaftliche Erkenntnisse im 
Zusammenhang mit der Corona-Pandemie […] weniger leicht zu Glaubensfragen umetikettieren [lassen] als 
andere Themen“. Ein anderer Kommentar dazu lautete: „[…] Wissenschaft [war] immer Grundlage unseres 
Lebens, oft unbewusst (wer stellt schon infrage, sich täglich die Zähne zu putzen?), doch erst durch Corona ist 
dieses evidenzbasierte Handeln wieder erkennbar geworden“. Dementsprechend könnte die Tatsache, dass 
die Bevölkerung erstmals fast ‚live‘ über wissenschaftliche Prozesse und Erkenntnisse informiert wurde, zu 
einem neuen positiven Bewusstsein und einer wahrgenommenen „Relevanz von Wissenschaft“ geführt haben. 
Eine „gute Wissenschaftskommunikation“, die zur „Kernmethode jeglicher wissenschaftlicher Ausbildungen“ 
gehören sollte, sei, laut eines Kommentars, entscheidend. 
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45,4 % der Befragten halten jedoch andererseits eine Aufwertung der Wissenschaft durch die 
Corona-Pandemie für unwahrscheinlich. Diese Einschätzung begründen einige interessanterweise 
auch wieder mit der „Glaubensfrage“, die durch folgenden Kommentar zusammengefasst wird: „Der 
Wissenschaft wird eher immer weniger geglaubt. Es werden eigene Denkkonstrukte und Wahrheiten verfolgt 
(z.B. Impfgegner, Corona-Gegner)“. Zudem wird ein Spannungsverhältnis zwischen „rationalen 
Argumentationen der Wissenschaft gegenüber emotionalen Meinungen, die schnell und 
öffentlichkeitswirksam über digitale Kanäle veröffentlicht werden können“ wahrgenommen. Nicht 
überraschend war ein großes Thema in Bezug auf die These auch die Zunahme „alternativer wissenschaftlicher 
(Pseudo)Fakten", „fake facts“, „fake truth“ etc., welche „kein guter Nährboden für Vertrauen in Wissenschaft 
und Technik“ seien. Durch sie würde „die Kompetenz von Wissenschaftler:innen in Frage“ gestellt. Daher 
müsse in der Öffentlichkeit dem existierenden Bild eines „wahr und falsch“ von Forschung entgegengewirkt 
werden und verdeutlicht werden, dass „Forschung plural [sei] und Auseinandersetzung bedeute“. 

Die anderen 20 Thesen beschäftigen sich mit den Auswirkungen der Corona-Krise auf gesellschaftliche 
Bereiche wie Gemeinwohl und Gesellschaft, Werte und Lebensstil, Wirtschaft und Politik, Digitalisierung, 
Sicherheit, Regulierung und Überwachung sowie Klimaschutz und Nachhaltigkeit. Hier zeigte sich, unter 
anderem, dass die Themen Klimaschutz und Wirtschaft von den Expert:innen in ihren Argumentationen 
oftmals miteinander verknüpft werden. Beispielweise ist eine überwiegende Mehrheit der 
Zukunftsforschenden der Ansicht, dass mittelfristig diejenigen Länder und Unternehmen wirtschaftlich Erfolg 
haben werden, die konsequent und frühzeitig auf Klimaschutz setzen. 

Ausblick 

Ziel des Projektes ist es, gesellschaftliche Folgen der Pandemie abzubilden, zum Diskurs anzuregen und 
mögliche Zukunftsperspektiven auf Grundlage der Pandemieerfahrungen zu entwickeln. Daher sollen die 
Ergebnisse der Umfragen und dort geäußerte Lösungsansätze in Workshops mit Bürger:innen, Vertreter:innen 
der Stadt Karlsruhe und vielen anderen Akteur:innen diskutiert werden. Außerdem ist geplant, die finalen 
Erkenntnisse sowohl für den weiteren wissenschaftlichen Diskurs aufzubereiten als auch (politischen) 
Entscheider:innen zugänglich zu machen. 

Zum Weiterlesen: 

Nora Weinberger, Surya Ruff, Nevin Karademir, Marius Albiez, Markus Winkelmann und Oliver Parodi (2021): 
Klimaschutz nach der Coronakrise: Was bleibt, was wird? Rubrik „Zukunftsfragen“. Zeitschrift für 
Energiewirtschaft, Recht, Technik und Umwelt. 
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14: ClicKIT, 17.12.2021 (Corona Umfrage)  
 

https://www.clickit-magazin.de/vom-kellnern-zum-forschungsbloggen/ 

Abgerufen am 05.01.2022 

 

 

VOM KELLNERN ZUM FORSCHUNGSBLOG 

Eigeninitiative und das Glück, zur richtigen Zeit am richtigen Ort zu sein, verhalfen Surya Ruff zu einem Hiwi-
Job im Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS), aber vor allem zu einem astreinen 
Einstieg in echte Forschungsarbeit. Geld verdienen und eine Menge Praxiserfahrung für das spätere 
Berufsleben mitnehmen, die Soziologie-Studentin der Hochschule Koblenz-Landau schlug zwei Fliegen mit 
einer Klappe. 

Text: Regina Link 
Fotos: Privat; Markus Breig 

 

Dabei kannte die angehende Soziologin das ITAS gar nicht. Dafür aber als Karlsruher Oststadtbewohnerin den 
Zukunftsraum des ITAS-Projekts „Quartier Zukunft“. Den fand sie interessant, stellte Erkundigungen an und 
bewarb sich beim ITAS als Hiwi. „Ich habe nach einem Nebenjob gesucht, der mein Studium ergänzt und bei 
dem ich mich beruflich weiterbilden kann“, erzählt sie. 

Adieu Kellnern, hallo Forschung. Die Studentin traf beim Timing ins Schwarze, denn kurz nachdem sie im ITAS 
eingestiegen war, hatte der Arbeitsgruppenleiter Oliver Parodi eine Idee. Angeregt durch eine Befragung des 
Bundesforschungsministeriums, an der Parodi selbst teilgenommen hatte, wollte er gemeinsam mit 
Kolleginnen und Kollegen aus anderen Abteilungen des ITAS die gesellschaftlichen Folgen der Corona-Krise mit 
einer Online-Befragung abtasten, und das so schnell als möglich. 

„Das war eine ziemliche Hauruck-Aktion“, erinnert sich Surya Ruff. „Aber es ist eben sehr wertvoll, wenn man 
direkt am Beginn einer solchen Pandemie Daten erheben kann.“ Eine Momentaufnahme der Wahrnehmung 
zu Beginn der Corona-Pandemie und ein Jahr später. Dazu entwickelte das Team einen Online-Fragebogen mit 
verschiedenen Thesen zu gesellschaftlichen Fragen, den es an rund 400 Expertinnen und Experten verschickte. 
Diese sollten einschätzen, ob sie die Thesen für richtig hielten, welchen Einfluss diese auf die Politik haben 
würden und wie lange sie relevant bleiben würden. Bei den Thesen ging es beispielsweise darum, ob die 
Akzeptanz von Maßnahmen wie der Maskenpflicht langfristig steigen, ob die coronabedingte Rezession zu 
einer Rücknahme klimaschützender Maßnahmen führen oder ob die in der Corona-Zeit eingeübte körperliche 
Distanz ein bleibender Effekt sein würde. 

Bild 

Die Auswirkungen der Coronakrise waren Thema von Surya Ruffs Arbeit am ITAS. (Foto: Markus Breig, KIT) 

Surya Ruff half mit, diese Thesen zu entwickeln und den Fragebogen zu entwerfen. Nun beschäftigt sie sich 
mit den Antworten. „Im Moment ist das sehr viel Auswertungsarbeit, sowohl quantitativ als auch qualitativ“, 
sagt sie. Was ihr daran besonders gefällt: „Wir Hiwis sind ziemlich auf Augenhöhe mit den 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern vom ITAS. Wir sind in allen Meetings dabei und können auch 
selbst Impulse geben.“ 
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Das Tüpfelchen auf dem i: Für den Forschungsblog des KIT-Zentrums Mensch und Technik zur 
Corona-Krise hat Surya Ruff zusammen mit der ITAS-Wissenschaftlerin Nora Weinberger und ihrer 
Hiwi-Kollegin Nevin Karademir einen Beitrag zu einer der Thesen verfasst, die sich mit der 
möglichen Aufwertung der Wissenschaft durch die Corona-Krise beschäftigt. Für die Soziologie-Studentin eine 
spannende Aufgabe und bislang eine sehr ergiebige Hiwi-Zeit. „Ich weiß jetzt, wie ein wissenschaftlicher 
Prozess von der Entwicklung einer Idee bis zur Veröffentlichung der Ergebnisse aussieht; das ist für mich 
unheimlich wertvoll“, erklärt sie. 
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